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eingeſandten Manuſkripten iſt
Die Volks ſtimme“ verfügt über einen deſtens

dienſt in allen Orten. Meldungen von Beausgebanten chterſtattungs
denmng werden zu jeder Tageszeit emgegengenommen.
RedaktiongSprochſtunde in Halle vorm. von 12 Uhr.

veutſchlunds Juhresſchuldſumme

für 1922 aus dem Friedensvertrag

3775 Mark pro Kopf der deutſchen Bevölkerung. Allein
z Nilliczden an Reubauten für die Entente-Beſatzung.
Keine Decung vorhanden. Fort mit den unprodpktiven

Ausgaben für den Entente Militarismus!

Berlin, 5. Mai.
Die Note der Reparationskommiſſion vom 21. März d. J. und

die fortgeſetzte Geldentwertung hat die Reichsregierung veranlaßt,
den bereits einmal vorgelegten Haushaltsplan für die Ausfüh-
rung des Friedensvertrages im Rechnungsjahr 1922 völlig un
zuarbeiten, wobei jetzt für die Veranſchlagung der in ausländiſchen
Depiſen abzulö enden Verpflichtungen an Stelle des bisherigen
Umrechnungsverhältniſſes von 45 Papiermark für eine Gold
mark 70 Papiermark zugrunde gelegt worden ſind
Die Zahlen des neu vorgelegten Haushaltsplanes zeigen mit ein-
dringiü cher Deutlichkeit, wie gewaltige Summen das dentſche Volk
aufbringen muß zur Ahkleiſtung der in Verſailles übernommenen
Verpflichtungen, ſie zeigen aber auch gleichzeitig in den Poſitionen
über die Beſatzungslaſten, wie rückſichtslos mit dem
deutſchen Volksgute von der Beſahung umge-
gangen wird.

Nach dem Zahlungsplan des Londoner Ultimatums in Ver
bindung mit der hereits erwähnten Note der Reparationskom-

hat Deutſchland im Kalenderjahre 1922 bekanntlich
720 Millionen Gold mark in bar und 1459 Gold
nark in Sach werten zu leiſten. Neben dieſen Verpflich
tungen bleiben die anderen Velaſtungen aus dem Friedensver
trage, abgeſehen von einem Teil der BVeſatzungskoſten, beſtehen.
ür das r 1922 werden die Geſamtleiſtungen aus dem Frie

auf insgeſammt 226 4968 739 410 Soldmark

Gottesfkiede mit 6anltionen.

Der böſe Geiſt Europas.
Frankreich für 10jäbrigen Friedens mit Recht auf Sanktionen:

Das Ergehnis der Pariſer Kabinetts-Sitzung,
S 5. Mai. Ueber die Kabinettsſitzung vom Vormittag

verichtet s“ balbamtlich, der Kabinettsrat habe einſtimmig
den Abſchluß eines Paktes angenommen, der den
gegenſeitigen Nichtangriff der Staaten ſicherſtellt, und zwar unter
der Bedingung, daß Rußland ihm zuſt'imme. Das ganze
Intereſſe des neuen diplomatiſchen Aktes beſteht hauptſächlich dar-
in, Rußland ſich verpflichtet, ſeine Nachbarn
nicht an r r für zehn Jahre alsgiltig angeſehen werde, was rritorialregime durch den Frie
densvertrag von Verſailles feſtgeſetzt ſei, an dem Rußland ni
teilgenommen habe. Deutſchland ſei demgegenüber dadurch, da
es dieſen Vertrag unterzeichnet habe verpflichtet, die feſtneſetzte

zu reſpektieren. Der Pakt dürfte dem Recht auf Sanktion,
das die Alliierten aus dem Friedensvertrag von Verſailles her-
leiten, im Falle Deutſchland ſich einer Richterfüllung ſeiner Ver
vſlichtu 19 t macht, nicht Abruch tun. Es müßten fernerdie l nternationalen Verxpflichtungen erfüllt werden,
durch die die Habsburger und Hohensolkern vom Thron
entfernt worden ſeien, ſowie auch die Abkommen von Macht zu
Macht, beiſpielsweiſe das hre Abkommen oder das Abkommen, das die kleine Entente bindet. Endlich

keine anderen Entwaffnungsmahnahmen aufgezwungen
werden, als die Artikel s des Völkerbundsſtatuts vorſieht. Jn be-
ſonderer o 37 übrigens der neue Vertrag die Vervpflich
tangen erſetzen, die
dem er gegebenenfalls die Mächte, die wie Deutſchland und Ruß
land noch nicht dem Völkerbund angehören, verpflichtet.

Awte der Reparationskommiſſion
anläßlich des Vertrages von Rupallo.

Paris, 5. Mai. Die Reparationskommiſſion bat
an die t Regierung eine Note gerichtet, in der es heißt

1. Jm ikel 2 des Vertrages von Rapallo verzichtet
die deutſche Regierung auf alle Anſprüche bezüglich der Anwen
dung der Geſetze und Maßnahmen der Sowietrepublik, die die
deutſchen Reichsangehörigen. ihre privaten Rechte, die Rechte des
Reichs oder die der Länder betreffen. Die Reparationskommiſſion
bemerkt dabei, daß die deutſche Regierung nicht auf Rechte verzich
ten kann, die vor dieſer Regierung auf die Reparationskommiſſi
gemäß S 260 des Vertrages von Verſailles übertragen word.
ſind oder übertragen werden müſſen. Um jeden Zweifel in dieſer
Beziehung auszuſchließen, bittet die Reparationskommiſſion die
deutſche Regierung, ihr dies zu beſtätigen.

2. Der Verzicht in Artikel 2 ſcheint ebenſo beſonders auf die
Rechte des Reiches und der deutſchen Länder wie auf die der
deutſchen Reichs angehörigen Anwendung zu finden. Unter Beh a e 228 des Verſelller Vertrages wünſcht vie

226496739410

ttikel 10 des Völkerbundsſtatuts vorſehe, in
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die Ausſprache in einigen Tagen unter e S des franzö

öozialdemolratiſche

für Halle
und den Saalkreis ſowie die Kreiſe Merſeburg
DelitzſchBitterfeld, WittenbergSchweinitz, Torgau Lieber
Sangerhauſen Eckartsberga Zeitz Weißenfels, Naumburg

Eisleben und die Mansfelder Kreiſe.
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Freitag, 5. Mai 1922

Agh

g in Halle a. S., Große Ulrichſtraße 27. FernruNegrammadreſſe „Volksſtimme Halle“. a T e
hräſtsſtelle in Eisleben: Bahnhofſtr. 22. Fernruſ- Nummer 302.

ugspreis monatlich 18.50 Mk. und 2.50 Mk. Zuſtellungsgebühr.
h die Poſt bezogen oder für Selbſtabholer 19.50 Mk. einſchließlich
tohengebühr. Anzeigenpreiſe: im Anzeigenteil 1,60 R. jeder MilliWer und Spalte desgleichen als Reklame im Textteile 8.- M. Auf abe

in für die nächſte Ausgabe bis 9 Uhr morgens, Betriebsſtörungen
echnijcher oder anderer Art entbinden in allen Fällen von der rechtzeitigen
Aufnahme von Anzeigen jowie von der pünztlichen Zeitungslieferung.

Die Einzelnummer der „Volksſtimme“ koſtet 1. Mark.

veranſchlagt, das ſind rund 3775 Mark pro Kopf der dentſchen Be
völkerung! Von der genannten Summe entfallen auf:

a) allgemeine Repargtionsausgaben 151 2590 090 909 M.
b) Beſatzungskoſten 5 219 555 669e) Ausgaben für die

miſſionen
d4) Leiſtungen aus dem Friedensvertrag

außerhalb der Reparation 25 605 096 009
o) Aufwendungen für das Ausgleichsver-

interalliierte Kom-
1 342 665 0960

fahren 32 020 006 609H innere Ausgaben aus Anlaß des Frie
densvertrages 11 002 519 410

zuſammen: 226 469 7339 410 M.
Beſonderes Intereſſe beanſpruchen einige Poſitionen der Be

ſatzungskoſten und der Ausgaben für interalliierte Kom
miſſionen. So ſollen auch im Jahre 1322 wieder nahezu 3 Biil-
liarden für Reubauten von Offizierswohnungen,
Schulen, Bureauhäuſern, Kaſernen, Flugrtkägen, Reitbahnen,
Exerzierplätzen und Sportylätzen aufgewender werden. Die Unter
bringung der interalliierten Aeberwachungsausſchüſſe
und der ſonſtigen interalltierten Kommiſfſiconen in Deutſch
land verſchlingt 72 Millionen Nork: Dabei hut ſich der
Perſonenbeſtand der Kommiſſion vermindert, ihre Anſprüche haben
ſich jedoch vermehrt. Bemerkenswert iſt dabei noch, daß in den
Etat eine beſondere Poſition eingeſetzt werden mußte für Ent-
chädigung aus Anlaß von Automobilunfällen,
ie durch Mitglieder der interalliierten Kommiſſion verurſacht

worden ſind, d. h. alſo, daß Deutſchland die Koſten zu tragen hat,
wenn durch die Autoraſerei von Ententeoffizieren deutſche Staats
bürger zu Schaden kommen.

Eine Deckung für den ungeheuren Mehrbedarf im Etat für
die Ausführung des Friedensvertrages iſt noch nicht vor
handen, wird aber auch kaum durch neue Steuern zu ſchaffen
ſein. Es gibt nur eine Löſung, durch die Verminderungder
Beſatzungstruppen die völlig unproduktiven
Ausgaben für den Ententemilitarismus in den
beſetzten deut chen Gebietsteilen auf ein Minimum herabhzuſetzen.

Reparationskommiſſion eine vollſtündige Angabe aller Rechte des
Reiches und der deutſchen Länder zu erhalten, die den Gegenſtand
eines Verzichtes bilden können ſowie die Eründe, aus denen die
Zuſtimmung der Kommiſſion nicht vorher eingeholt worden iſt.

3. Angeſichts der Tatſache, daß der Vertrag abgeſchloſſen wurde,
ohne daß die Anſicht der Kommiſſion zuvor eingeholt worden wäre,
glaubt ſich die Kommiſſion zu der Annahme berechtigt, daß für
das Budget des Reiches keine neue Belaſtung infolge des Ver
trages geplant iſt, ſei es z. B. durch die Entſchädigungen an die
Reichsangehörigen, ſei, es durch Garantien oder Subventionen,
deren Gewährung zum Zwecke der Beteiligung am Wiederaufbau
Rußlands in Ausſicht genommen iſt. Die Kommiſſion wäre für
ausdrückliche Verſicherungen über dieſen Punkt dankbar.

4. Bei voller Anerkennung der Anſtrengungen, die die deut-
ſche Regierung zur Mitwirkung am wirtſchaftlichen Wiederaufbau
Rußlands und der Wiederherſtellung normaler Handelsbeziehun-
gen zwiſchen Rußland und Deutſchland zu machen beabſichtigt,
behält ſich die Kommiſſion das Recht vor, von Zeit zu Zeit die
Wirkungen zu überprüfen, die ſich aus der Durchführung des Ver-
trages von Rapallo ergeben, und alle Maßnahmen zu treffen,
die die Verhältniſſe wünſchenswert erſcheinen
laſſen ſollten, um ihre Vorrechte und die Jntereſſen der genann-
ten Mächte zu ſchützen. Es wird ausdrücklich darauf hingewieſen,
daß die Kommiſſion in dem gegenwärtigen Schreiben ſich auf die
Behandlung der Fragen praktiſcher Art beſchränkt hat, die
unmittelbar zu ihrer Zuſtändigkeit gehören. Ueber dieſe
Zuſtändigkeit würde es offenbar hinausgehen, ſich mit be
ſonderen Fragen die die außerhalb dero zu nKompetenz der Kommi liegenden Beſtimmungen des
Vertrages von Verſailles berühren, ſowie mit allgemeinen Fragen,
die aus dem Wortlaut des Vertrages von Rapallo oder aus den
Umſtänden ſich ergeben, unter denen er abgeſchloſſen iſt.

Unterredung zwiſchen Wirth und Lloyd George.

Wirth bleibt auf Erſuchen Lloyd Georges in Genug. Be
vorftehende gemeinſame Unterredung mit Barthon.

Berlin, 5. Mai. Die Blätter meſſen der geſtrigen Unter
redung zwiſchen dem Reichskanzler Dr. Wirth, dem Miniſter
Dr. Rathenau und Lloyd George eine große poli-
tiſche Tragweite bei. Jn der Ausſprache, die den Cha
rakter einer förmlichen Sitzung trug nahmen auf engliſcher Seitenoch Lord Birkenhead. Sir Wirihingten Evans und
Sir Maurice Heckeoy teil. Bei der Beſprechung wurden alle
Probleme. berührt, die bisher die Konferenz beſchäftigt haben.
Der Reichskanzler ſchilderte ausführlich in ſehr ernſter Dar

die Situation in Deutſchland und äußerte im Zuſammen
Zens amit, ſeine Abſicht, nach Berlin zu reiſen. Lloyd George

wog darauf in eindringlicher Weiſe den Re chskanzler, die Ab
reiſe nach Berlin aufzuſchieben, was dieſer nach den Berichten der
Blätter auch zugeſagt haben ſoll. Es wurde ſchließlich verabredet,

ſiſchen Delegierten Varthou nach deſſen
Anſchluß an die Beſprechung mit der engliſchen

ückkehr fortzuſetzen. JmDelegation hat

des Aeußern Schanzer gehabt.
Dr. Rathenau eine Unterredung, mit dem italieniſchen un x ſollen

Wirtſchaftspolitiſche Kundſchan

Der Rückgang des Kleinwohnungsbaus im Jahre 13222?
Aus der ZJementwirtſchaft. Die Lage auf dem Kohlenmarkt.

Die ſtark überſetzten Preiſe haben ſtark auf den Bau
markt gewirkt und gerade die allernotwendigſte und aller-
dringlichſte Bautätigkeit, den Kleinwohnungsbau, hart be-
troffen. Auf vem freien Baumarkte iſt gegenüber
dem Vorjahre eine gewiſſe Steigerung der Bautätig-
keft ſoweit man es nach den Wochen der diesjährigen
Bauperiode überblicken kann zu erwarten. Bei Jnduſtrie

und Handel Neubauten von Geſchäftshäuſern, Auſſtockun-
gen. in der Landwirtſchaft Reparaturen und Neubauten von
Wirtſchaftsgebäuden, auf dem Wohnungsmarkte kleine Vil-
len und Landhäuſer. Dagegen wird der bezuſchußte
Kleinwohnungsbau in dieſem Jahre vorausſichtlich
eine Abnahme erfahren. Wohl ſind für Bauzuſchüſſe
größere Mittel als früher bewilligt, doch bleiben dieſe hin
ter der Steigerung der Baumateriakienpreiſe weit zurück.
Die Einzel-Bauzuſchüſſe ſollen wie wir hören jetzt
weder eine Erhöhung finden. Jn den Baukreiſen wird
immer noch über ſchlechten Gang des Zuſchußverfahrens
geklagt und dargelegt. daß man bei der rapid anwachſen-

den Steigerung bald beſſer wegkomme, ohne Zuſchüſſe vor
wärts zu bauen, da bei zu ſpät eingehenden Zuſchüſſen
dieſe durch die Preisſteigerung bereits aufgezehrt ſind.

Die Preisbewegungen haben auch bei den Bau
materialien zu bemerkenswerten Verſchiebungen in
dem Preisverhältnis zueinander geführt. Man geht z. B.

jetzt dazu über, ſtatt des Ziegelunterbaues wie bisher den
nunmehr billigeren Ze ment zu verwenden. Daß die
Zementpreiſe aber auf der heutigen an ücher nicht
niedrigen Höhe doch noch wurden, wac vür
durch die gebundene Wirtſehaft möglich. Hauptſächlich
der Preiſe wegen iſt man daher auch wie wir hören
noch nicht an die beabſichtigte Aufhebung der vielgenannten
Bundesratsverordnung von 1916 über die „Beſchränkung
des Abſatzes und die Erzeugung von Zemſent“ herangetre-
ten. Es werden uns hierzu folgende Angaben gemacht:

Die Aufhebung dieſer Verordnung wird einmal eine
unmittelbare Preisſteigerung zur Folge haben; ſodann er-mäßigt ſich auch das Produktivergebnis dadurch, daß ſich
die ſchon an ſich knappe Kohlenbelieferung auf beliebige

auch weniger produktiv arbeitende Werke erſtrecken
muß. Solange die Kohlenzwangswirtſchaft beſteht. iſt es
notwendig, dieſes Kontingent im produftivſten Sinne zu
verwenden. So iſt es gelungen, die Produktion gegen
Frühjahr 1921 von 200 000 Tonnen monatlich auf 400 000
Tonnen in dieſem Frühjahr zu ſteigern und man hofft bei
der nunmehr um 50 Prozent erhöhten Kohlenbelieferung
die Produktion auf 500 0600 Tonnen zu bringen. Bei Ze-
ment waren es die Großverbraucher, welche hinſichtlich der
3Zementbelieferung bisher einigermaßen gut geſtellt waren.
Jn Süddeutſchland ſollen die Waſſerkraftwerke von
80 000 Tonnen Monatsproduktion allein 24 000 Tonnen er-
halten haben. Die ſozialen Baubetriebe haben
bei dieſer Sachlage darauf gedrängt, daß ein beſonderer
Schutz für die Kleinwohnungsbauten ergriffen wird. Dem-
zufolge ſoll in der letzten Beiratsſitzung für Zementwirr
ſchaft vom 28. April der Beſchluß gefaßt worden ſein, den
Bezug für die bezuſchußten Kleinwohnungsbauten bevor
zugt ſicherzuſtellen. Die Landesbehörden oder die provin-
ziellen Wohnungsfürſorge-Geſellſchaften geben in monat-
lichen Sitzungen den Zementbedarf für alle bezuſchußten
Wohnungsbauten an und es wird ſodann verſucht, den Be
Mi beſchleunigt nicht bevorzugte Anträge hatten zeit-weiſe 8 Monate rzuſtellen. Schon Je

bevor die w er m in einer Sitzung am
12. Mai 1922 im Reichswirtſchaftsminiſtertum beſpr S
werden ſoll, in Kraft tritt, werden die bereits bei den a
kaufsſtellen der Zementverbände vorliegenden Lieferungs

anträge für e sbauten unter Heranziehung der hnungsfürſorgegeſellſchaften nach
lichkeit aus dem unerledigten Auftragsbeſtand ausgeſondert
und bevorzugt beliefert werden. Um die Bauſtoffproduk-
tion weiterhin zu heben, iſt für aus inländiſchen Kohlen
hergeſtellten Zement ein Ausfuhrrerbot erlaſſen und weiter
beabſichtigt, auch aus ausländiſchen Kohlen hergeſtellten
Zement für die. Jnlandsproduktion zu verwerten. Gerade
die Jnduſtrien und Waſſerkraftwerke, die bisher an den
Zementmarkt beſondere Anſprüche geſtellt haben, ſollen auf
Grund von Einzelverträgen mit dem mit Auslandskohle
ergeſtellten Zement beliefert werden. Eine allgemeine
zelieferung mit dieſem Zement dürfte nicht möglich werden,

damit nicht der im Jnlandsverkehr gehandelte Ze nent
verſchwindet, um als Auslandskoh teurer ver-
kauft zu werden.

Dieſe für die Produktionsſteigerung beabſichtigte Maß-
nahme iſt erſt möiq eworden durch die r der
ſteuerfreien Einfuhr aus ländiſcher insbe-
ſondere engliſcher Kohle. Bei dieſer Maßnahme
ſind ſicherlich außen wie gerade auch von dem Arbeiterſtand-
punkt aus ſchwerwiegende innenpolitiſche Bedenken zu er
heben. Dieſe en ſicherli u geführt, daß die 7nahme nur o friſt wurde. Jn den Som

di gebenen Verkehrs mögl itenausgenutzt werden, ein. Winterbeserratung
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hervorgeht,
n auf den

ie Wagengeſtellung in den letzten
ſich trotz der nennenswerten Steigerung der

Kohlenförderung im re m Förit 407 auf

aus den Ergebniſſen der Wagengeſtellunden ernſthaften r mit den Kohlenvorr
lden räumen.

derung iſt verglichen m ärz 1921 von
330 006 Tonnen, die Geſamtmärzproduktion gegen den Vor-
jahrsmonat von 7,69 Millionen Tonnen auf rund
Millionen Tonnen geſtiegen) glatt abgewickelt; ja der
lauf leerer Wagen zur Ruhr war in den letzten W
derart, daß eine kleine Zulaufsbeſchränkung vorgenoniſen
werden mußte. Die Haldenbeſtände ſind
auf 1 475 576 Tonnen gegenüber 1 548 163
Vorwoche zurückgegangen.

Da die Verkehrsverwaltun
Monaten auch bei weit mehr geſteigerter Förderung einen
geregelten Abtransport garantieren zu können, um
einer Foblentyſe Zu entgehen, die Frage der Ueberſchichten
in den letzten Wochen rielfach erneut aufgenommen worden.
Wenn auch eine erhöhte Kohlenförderung unſere Hauptwirt-
ſchaftsſorge und insbeſondere mit ihrer Wirkung auf den
Beſchäftigungsgrad der geſamten Arbeiterſchaft auch eine
allgemeine Arbeiterfrage darſtellt, ſo iſt doch zu ſagen, daß
ſicherlich bei den bisher gemachten Erfahrungen erſt bei
den Bergarbeitern die Ueberzeugung vorliegen muß, daß
einmal die Transportregelung auch wirklich durchgeführt
werden wird, ſodann aber die Ueberſchichtenkohle nur der
inneren Produktionsförderung zugute kommt. Aber an den
n ſind im Grunde bisher immer die Verhand-
ungen geſcheitert.

enn auch
onnen in Zer

De blomierten Kommuniſten

Kommuniſtiſcher Tumult im Landtag. Tſchitſcherin
unter dem Schutz der preußiſchen Polizei. Tſchitſcherins

Dank.

S. P. D. Berlin, 5. Mai.
Jm Preußiſchen Landtag hatten am heutigen Donnerstag

die Kommuniſten alles auf eine große Entrüſtüngs-
komödie angelegt. Bei Beginn der Sitzung proteſtierte
Katz dagegen, daß ſich in der Umgebung des Landtags
gebäudes Polizei befinde. Als Oberſt Kaupiſch von der
Schutzpolizei auf der Regierungsbank erſchien, machten die
Kommuniſten einen fürchterlichen Lärm und drangen
auf den Beamten ein, indem ſie handgreiflich zu werden
drohten. Die Sitzung wurde vertagt. Jn der neuen
Sitzung proteſtierten ſie noch einmal gegen die Verlegung
der Polizei in die Nähe des Landtages, Leid (U. S. P.)
verlangte, daß ſich die Polizei auf die Sicherung der Bann-
meile beſchränke. Zu den Vorgängen am Berliner
Rathaus am 2. Mai lagen Anträge der Kommuniſten, der
Unabhängigen und der Deutſchnationalen vor. Geſchke be-
gründete die Anfrage der Kommuniſten und gab ſich dabei
redlich Mühe, grob und frech zu werden, was ihm aber
nur ſchlecht gelang. Rabold (U. S. P.) nahm zu der
Frage Stellung, indem er das Verhalten einzelner Polizei-
offiziere auf das Schärfſte verurteilte. Bevor die Debatte
weiterging. wurden die Abſtimmungen zum Haushalt, der
Geſtüts- und Domänmenverwaltung erledigt. Dann hielt der
deutſchnarionale Pfarrer Koch eine rechtsbolſchewiſt i-
ſche Ordnungsrede“, die ſehr oft lebhaften Wider-
ſpruch der Linken auslöſte.

Genoſſe Severing
nahm dann Veranlaſſung, zu verteidigen, indem er anklagte.
Als er mitteilte, wie er reaktionäre Schupo- Offiziere entläßt,
wußte die radikale Linke nichts zu ſagen. Aber ſie tobte, als
er ſagte, die Sicherſtellung eines jeden Parlaments vor dem

J daß wenn
gt einen Kohlenvorrat für

den Winter zu ſchaffen wir hierdurch in eine erhebliche
rkehrskriſe kommen werden, die wenn

die Konjunktur anhält, für unſere Arbeiterſchaft bereits zur,
it, wenn die Ernte verfrachtet wird, in zunehmender

dglaubt, in den nächſten

Druck der Straße ſei ſelbſtverſtändlich.

folgenden Ereigniſſe war. Die Ordner

Dank aus. Derſelbe Schutz,

chen Parlament und
geben werden.

letzter Redner ſprach der volksparteiliche Berliner
tverordnete v. Eynen, der vor allem eine neue Bann-

meile verlangte. Morgen wird als erſter Redner Genoſſe
Krüger zu Worte kommen.

Sturz der braunſchweigiſchen Regierung.

Jm Zeichen Sepp Oerters.
Braunſchweig, 5. Mai. Jn der Sandtaga gung vom Mitt-

ſtand die mit großer Spannung erwartete Beſprechung es
Berichts des Anterjuchungsgausſchuſſes, den der braun-
ſarweigiſche Landtag auf Antrag der Staatsregierung zwecks
Klärung der Oerterſchen Angriffe gegen einzelne Miniſter
eingeſetzt hatte, auf der Tagesordnung. Der Führer des rechts-
bürgerlichen Bloks. Kaefer, halte ein Vertirauens-
votum für die Regierung beontragt. Damit verfolgte er die
klare Abſicht, das Kabinett zu ſtürzen. Da ſeit dem Hinauswurf
Oerters aus der USPD. Stimmengleichheit 7 den
ſozialiſtiſchen Parteien einerſeits und den bürgerlichen Parteien
lus Oerter andererſeits vorhanden iſt und Oerter mit als der
lrheber der Regierungskriſe anzuſehen iſt, konnte das Kabinett

nur durch die Ablehnung eines Vertrauensvotums geſtürzt wer
den. Die Abſtimmung über dieſes Vertrauensvotum wurde heute
nachmittag gegen 2 Uhr vollzogen. Das Vertrauensvotum wurde
mit 30 gegen 29 Stimmen abgelehnt. Oerter ſtimmte zuſammen
mit den Burgerlichen. Der kommuniſtiſche Abgeordnete Kroſſe
war in der Sitzung nicht anweſend. Nach dem Ergebnis erklärte
der Vorſitzende des Kabinetts Antrick. daß das Kabinett zurück
trete und bis zur Bildung des neuen Kabinetts die Geſchäfte ver
ſaſſungsgemäß weiterführen werde. Darauf wurde der Landtag
vertagt. Jn den nächſten Tagen werden die Beſprechungen der
Parteien zwecks Bildung der neuen Regierungs-konſtellation ſtatt

Stand der Veſoldungsverhandlungen.

Vor einer friedlichen Einigung durchh den Hauptausſchud?

Die Reichsregierung gab Donnerstag im Beamten-
ausſchuß des Reichstages durch einen Miniſterialdirektor einen Be
richt über den Stand der letzten Beſoldungsverhandlungen. Aus
dieſen geht hervor, daß die Reichsregierung über die bisherigen
Zugeſtändniſſe picht hinausgehen könne und eine entſprechende Vor-
lage an den Reichsrat und Reichstag zu machen gedenkt.
Die Ausſprache ergab einige Meinungsverſchiedenheiten Es ſoll
verſucht werden durch Verhanplungen zwiſchen den Parteien eine
Einigung herbeizuführen und die Angelegenheit durch einen
Jnitiativ- Antrag im Hauptausſchuß zur Erledi-
gung zu bringen.

jeder Verwal

woch

Der Beamtenausſchuß des Reichstages lehnte bei der fort-
geſetzten Beratung des Beamtenrätegeſetz'es am Donners-
tag den Antrag Steinkopf (Soz.) ab, der in einer Reihe von Para-
graphen die Beamtenverſammlung als geſetzliches Organ der Be
amtenvertretung im Geſetz analog der Betriebsverſammlung im
Betriebsrätegeſetz einfügen wollte. Sämtliche bürgerlichen Par-
teien ſtimmten gſchloſſen gegen die Annahme des Antrages.

Jm Ferhenbachprozeß fand geſtern die Schlußſitzung ſtatt. Die
Ut eperkündung erfolgt am Donnerstag, 11. Mai, 4 Uhr nach
mittags.

Severing gab dann
eine ruhige Darſtellung der Vorzüge und ſchilderte, wie die
Kommuniſten mit Erfolg verſuchten, die Maſſen ſtundenlang
am Rathaus feſtzuhalten, was mit die Urſache der nach-

und die Polizei
konnten die Aufrechterhaltung der Sperre nicht durchſetzen.
Wenn die Polizei rigoros vorgegangen wäre, dann wäre es
nicht mit einigen Verletzungen abgegangen. Verſammlungs
und Demonſtrationsfreiheit ſolle nicht angetaſtet werden, aber
die Freiheit anderer muß geachtet werden. Wenn es brenzlich
wird, verlangen auch Linksradikale polizeilichen Schutz. So
wurde verſchiedentlich vom Gewerkſchaftshaus, von der „Frei e n
heit“Redaktion, ja kürzlich ſogar für die ruſſiſche Genna-
Delegation, ſtarker polizeilicher Schutz verlangt. Dutzende von

eibeamten waren unauffällig tätig, Tſchitſcherin und
auf ihren beſonderen Wunſch gegen Ueberfälle zu
Tſchitſcherin drückte für dieſe Maßnahme ſeinen

der den Ruſſen
urde, ſoll auch jedem Preußen und jedem

Lndoner Telegramm des

Gegen gutgemeinte aber voreilige Maßnahmen.
Betlin, 5. Mai. Der Parteivorſtan in einin nach London die cher des r

mitees der zweiten Internationale unter e von
retern aller angeſchloſſenen Sektionen beantragt, d mit da

der Entſendung von Mit lie dern der zweiten J
ernätionale der Reuner kommiſſion der drei Jntznationalen beſchäftigen ſoll k.

Bekanntlich hat Friedrich Adlerna r ee e er ze wie wenig r r n fürdeiheſches Zuſammenwirken gegeben ſind. Se We ba ſ
tändniſſe, die die Vertreter der Dritten

tereſſe eines gemeinſamen We uns gemacht haben
von Moskau aus l t beſtritten m hält der
norſtand eine vorbereitende Beratung des E
komitees der zweiten Jnter nationale f

VFrlſſſſſſt
Im Zeichen Varthom.
Der Dollar fällt auf 285.

Die Rachrichten von der bevorſtehenden Rückkehr Bar-
thous nach Genug weckten an heutigen Berliner Vörſe
die Hoffnung auf eine gedeihliche iterarbeit der Konferenz
von Genug. z ommt hinzu, daß die Ausſichten auf eine in ter
nationale Reparationsanleibe ſich etwas zu beſſern
ſcheinen. Dementſprechend war man für die deutſche Mark
heute feſter geſtimmt. Jnfolgedeſſen machte ſich auch einiges
Angebot in ausländiſchen Zahlungsmitteln mertbar, Der
Dollar ſchwankte zwiſchen 278 und 288. Um die Mittagsſtunde
ſtellte ſich der Kurs auf 285.

luſtlos. Das Angebot überhob bei weitem, ſo daß ſich er
hebliche Kursſenkungen ergaben. Kabel Neuyork 75, London
1285, Holland 11 160.

Gewerlſchaftliches.

Moskau bder Amſterdam
Von W. Heſſe.

Trotz einer bereits ausgiebigen Behandlung des obigen
Themnas zwingt der Kiaſſenkampf zu erneuter Stellungquahme.
Wir frugen ihn, der heute ruft „hinein in die Gewert

ften“, mocgen aber die „Bedeutungskoſigteit“ der Ainſter-
amer Internationale nachzuweiſen verſucht und de Herſt lung

der Einheitsfiont in der R. G. J. Rote Gewer iſchaſtsJiter-
nationale fordert Nar zu ſagen, weß' Banner er trägt deng
niemand kann zugleich zwei Herren dienen. Der Klaſſenkampf
hat Siellung genommen. Er meint wir müßten geradezu die letzten
2. Jahre geſchlafen haben, wenn wir nicht gemerit hätten,
welchen Kurs er ſteuere.

Jm übrigen iſt der Klaſſenkampf auch wiederum nicht in
der Lage, mit geiſtigen Argumenten ſeinen Standpunkt m
vertreten und ſeine Auffaſſung über die Gewertſchaftsfragen
beweisträftig Narzulegen,. Er glaudt eben mit Schi upfen über
die für ihn recht heitlen Fragen bequemer wegzucommen. Der
Klaſſenkampf irrt wir waren ſehr wach. Wir wußten genau,
daß der Kampf der R. G. J. ſich in erſter Linie gegen die
Geweriſchaften richten würde, weil dem auf Rußlands Bef. hl
geſchaffenen Apparate jede innere Kraft fehlen mußte. Bis
heute iſt die R. G. J. gegen die Kapitaliſtenklaſſe noch nicht
ein einziges Mod aggreſſiv vorgegangen außer in den
paar Aufrufen. Die größere Zahl der Aufrufe und ihr aggreſ-
ſives Vorgehen richtet ſich vielmehr gegen die eigenen Klaſſen

gegen die Geweriſchaften. R. G. J. iſt keine aus Notwen ig
keit geſchaffene Organiſation der deutſchen oder ruſſiſchen Ar
beiter ſie iſt eine von den intelleituellen politiſchen Macht-
habern Rußlands beſohlene Hilfsaktion zum Geneigtmachen
der deutſchen Arbeiter für die politiſchen Ziele der Moskauer
Diktatoren, ohne deren Willen weder eine Satzungsänderung,
noch eine Prinzipienänderung eintreten darf.

Chriſtel.
Ein Bauernroman

von
Maria Linden.

34. Fortſetzung.

Eine Zeitlang arbeiteten die beiden Frauen ſchweigend.
Hanka ſchlief friedlich auf der harten Ofenbank. Nobert, der
in ſeinem Wagen lag und blöde vor ſich hingeklotzt hatte, fin
an daut zu ſchreien. Die Böhmin ließ ihr Geſchirr im Stich
und lief zu dem Kinde, das ſie vergebens zu beſchwichtigen ſuchte.

„Js Kind Kind Jhriges?“ fragte Libuſſa Chriſtel.Aber nee doch!“ wehrte das Mädchen ganz entrüſtet ab.
„Wie alt is ſchonn?“ fuhr die Böhmin fort.
„Er wird im Oktober zwei Jahre.“
„Und ſpricht kei Wörtel nich!“ verwunderte ſich Libuſſa.

„Hat ſich kein Zahn im Maule, kann ſich nich ſtehen und gehen,
nur liegen! Js ſich kei Kind, is ſich Wechſelbalg im Unter
erſchken“). Js ſich kein richtiges Menſch nich. Wozu futtern?
Wozu bereinigen? Raustragen in Wald, mögen ſeine Leute
holen Wechſelbalg.“

Hanne war eingetreten, während dieſes Geſpräch ſtattfand.
Sie ſagte lachend:

„Wenn das ginge, ich wär' gleich dabei. Dann wär' ich
die Moleſtie los. Aber damit is nu Eſſig. Was meinen Sie
woll? Dem Jungen gehört der ganze Hof, und der Herr is
hier bloßig ſo wie Jnſpekter.“

„Hanne,“ ſagte Chriſtel verweiſend. „Kannſt du nie, den
Mund halten?“
r e Magd warf den Kopf in den Nacken und verſetzte

g:
„Nu, wenn's doch aber richtig wahr is. Jch hab' doch

den Mund zum Reden, und ich mag mir nich immer übers Maul
fahren laſſen. Wenn's noch die Frau is. Aber ſo Und wo
ich ſo 'n ehrenbraves Mädel bin!“

r das ſo legte Hanne alle tugendhafte Verachtung, die
ſie für Chriſtel hegte. Sie blickte die Wirtin herausfordernd
an, aber die hatte nur Augen für den Salat, den ſie langſam
und ſorgfältig durcheinander rührte.

Der kräftige Duft übte eine beſänftigende Wirkung auf
Hanne aus. Sie ſog ihn tief ein und grinſte dann in der Vor-
reude auf den bevorſtehenden Genuß, dann ging ſis ins Dorf

zu einer Freundin, der ſie erzählteda e ich der Wirtin gut
ſehr deſcheiden um Verzeihung gebeten.

gegeben Sie hat mich
Ja, der Reſpekt is nu

'mal weg, und ſie muß jetzt immer klein beigeben. Es is zu
komiſch, daß ſich die größten Bauernfrauen immer noch mit einem
Frauvolk gemein mchen, die ſich den Vogel mit den langen
Beinen beſtellt hat.“

Die Freundin hatte nur mit halben Ohr zugehört. Sie
befand ſich in derſelben Lage wie Chriſtel, und fürchtete, ihren
Zuſtand nicht mehr lange verbergen zu können.

Als alle Arbeit auf dem Berghof getan war, ſchafften
Chriſtel und Libuſſa ein Bett in Chriſtels Stube und das
heimatloſe Weib ſchlief ſüß und feſt auf dem weichen, warmen
Lager.

Libuſſa arbeitete fleißig und war umſichtig. Sie ſprachwenig und tat gzut daran, denn die Mägde brachten ihr viel

Uebelwollen entgegen, ſie verdrehten und entſtellten e Worte
anfangs abſichtlich; da aber die Wirtin immer energiſch für die
Fremde eintrat, beſchränkten ſie ſich darauf, ihr hinterrücks aller
hand Schabernack anzutun.

Exner hatte die Böhmin als Magd gemietet; er zahlte ihr
nur ein gkeringes Lohn, weil ſie ſich nicht von ihrein Kinde
trennen wollte. Man nannte die Fremde auf dem Berghof
Lieſe, weil der Bauer erklärte, Libuſſa wäre ein verſtiegener
Name, der einer Magd nicht zukäme. Als die Böhmin ihren
Mietstaler mit großer Freude in Empfang genommen hatte,
bat Chriſtel:

„Gelt, Fritz, ich darf ihr auch zu Rock und Jacde Stoff
geben? Die andern haben doch auch gekriegt.“

„J woher denn! Die Mägde haben ihren Stoff „ins
Grüne“ ſchonſt vor vierzehn Tagen gekriegt.“

„Sie hat doch aber bloß den einzigen ſchlechten Rock und
die geflicte Jacke,“ fuhr Chriſtel fort zu bitten.

„Dann gib ihr 'nen alten Rock von der Erneſtine!“
„Danke ſchön!“ ſagte Chriſtel erfreut. „Da kann ſie ihr

Zeug doch waſchen, aber da hat ſie immer noch nichts in die
Kirche anzuziehen. Jch hab doch das Stück Kattun ſo billig
Dekommen; darf ich ihr nich ſechs Meter abſchneiden? Sie
bringt dir's ein! Sie ſchuftet tüchtig!“

„Ach was, ſo ein Frauvolk mit 'em Kinde ſinniert immer
bloß, wie es ſich ſchnell zu ihrem Schreihals hinſtehlen kann!“

„Das kannſt du von der Lieſe nich ſagen. Die arbeitet
wie ein Pferd. Sie muß doch einen anſtändigen Rock haben.
Sonſt ſagen die Leute, ſie kann auf m r nichts ſchaffen!“

Lieſe war glückſelig, als Chriſtel ihr den Stoff gab, Sie
ſtreichelte ihn immer wieder und konnte der Wirtin nicht genug
danken. Sonntag nachmittag ſaß ſie nach getaner Ar im
Grasgarten und nähte eifrig an ihrem neuen Rocke. Die kleine
Hanfa lag in ihrem alten Korbe, den die Mutter mit Heu gus

„Nu, Lieſe,“ fragte Heinrich, „wird der neue Rock heute
noch fertig

„Wird nich,“ ſagte die Böhmin, „hab bloß noch klein
Ende Zwirn.“

Als ſie nach mehreren Stunden ihre Arbeit fortſetzen wollte,
lagen zwei Knäuel Zwirn zwiſchen dem Kattun.

„Wem's ſeine is das?“ fragte Libuſſa, die Knäuel in die
Höhe u Hob

„Deiner. en dir die Heinzelmännchen gebracht,“ ſagteHeinrich und weidete ſich an ihrer Freude. ws
Obgleich ihre Stunde nahe war, war Chriſtel auch jetz

unermüdlich tätig. Sie fuhr eines Sonnabends wieder mit den
Bauern zu Markt, hob die ſchweren Körbe vom Wagen, zählteden Leuten die Stide Butter und die Eier vor und rechnete
jewandt mit ihnen ab. Die Tätigkeit des Bauern beſchränkte

darauf, daß er kutſchierte und er ſich in der Aus
pannung ausgiebig mit Speiſen und Getränken ſtärkte, wäh-
rend Chriſtel nur eine Taſſe Kaffee trank und eine Semmel ver
zehrte. Sie atmete auf, als e wieder auf dem leeren Wagen
ſaß, denn die neugierigen Blicke, die ſie muſterten, trafen ſie
wie Meſſerſtiche. Ach, wie tief fühlte ſie ihre Schande.

Die jungen, ſtarken Pferde waren ausgeruht, ſie tanzten
förmlich über das er und bald war die Vorſtadt erreicht.

„Du, Chriſtel, z Exner, „der Pferde-Jud“ hat mirdie Rappen partuh abhandeln woilen, aber ich geb' ſie nich
her. Auf jeden richtigen Hof gehört eine ſchöne Frau und ein
ſchmuckes Geſpann. Gehen ſie nich wie die Puppen, Weiberle?“

In dieſem Augenblidh ertönte das gellende Fauchen einer
Hupe mehrmals, ein Automobil bog um die Ecke und raſte dicht
an den Pferden vorüber. Das Handpferd wurde ſcheu, es
riß das Sattelpferd mit ſich fort und der Wagen ratterte über
die Steine

Einen Augenblick hatte Exner die Herrſchaft über die
Rappen verloren. Er wurde ſofort vollkommen nüchtern.

„Halt dich feſt!“ rief er Chriſtel „Spring nich ausdem Wagen! Halt dich um Goilerwillen peſ s vee
Rat Ohne einen Laut zu äußern, befolgte das Mädchen dieſen

Exner würde die Rappen bald wieder in ſeine Gewalt be
kommen haben, wenn die Paſſanten nicht laut geſchrien und
die Tiere dadurch noch mehr ſcheu gemacht hätten. Ein leere
Eierkorb flog vom Wagen un ifte einen Schuhmacher
lehrling, der ein pagr neue z ahtrug. Mit einem gellendenKreiſchen fing der Junge den Korb a er ſchwenkte on über

brach dann in ein

Unterirdiſchen.
gepolſtert hatte, neben ihr. Als es Zeit war zum Abendmelken,

jaltete e die Arbeit zujammen und ging in den Ktagll,

ſeinem Kopfe, daß ſich ein Regen von Siede aber ihn ergoß und
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nit, im Gefolge hat. Die Herren ſollten doch bedenken, daß

R. G. J. nicht von ſſatten. Wenn zum Schluß der „Klaſſen'ampf“

Grunde e Art des Order hiſtoriſchen Perl der deut chen Ar

eigene große Organiſation in De iqhle 5
utſchlae führt daher den Kampf gegen die Führer der

GewerlhſchaftsJnternationale, mit dem Endziele,
ſch möglichſt mühelos, ſei es auch mit den illegalſten Mitteln

in den Beſitz des gewaltigen 28 Millionen Arbeiler umfaſen n jah D. r Abel rig
Arbeite die achden ſie die Führer der A. G. J.

Boden verleumdet hat und ſie den Maſſen zu
einem Handſtreich als ihre revolu

ſionäre Schöpfung in Anſpruch nehmen.
Vor einigen Wochen ſprach der Zentralſekretär der R. G. J.

Das heißt richtig verſtanden alſo, es hat keinen Zweck ſich
mit der momentanen Verbeſſerung der Lage der Arbeiter zu
hefaſſen, weil eine gegenwärkige Hebung der Lebenslage des
Proletarials unmöglich iſt. Die R. G. J. lehnt es alſo ab,
ur Zeit etwas für die Arbeiter zu tun, weil ſie erſtens der
eſten Ueberzeugung iſt, auch nicht mehr ſchaffen zu können als
die Gewerkſchafien und zweitens, weil ihr die ſchnellſle Ver-
endung der deutſchen Arbeiter der beſte Schrittmacher für
die Moskauer Jdee iſt. Wenn dieſe Taktik in die Tat um
geſetzt würde, würden die Kapitaliſten ſich ins Fäuſtchen lachen
ind die Geprellten wären die Arbeiter. Dieſe Apoſtel machen
ſich abſolut keine Gedanken varüber, daß jede, Erlahmung
er heutigen ſtraffen Gewerkſchaftsarbeit eine gewaltige Ge-
fahr für die deutſchen und nicht zuletzt für die ruſſiſchen Arbeiter

die derzeitigen Wirtſchafts- und Lieferungsverträge mit Ruß-
ſand, noch mit deutſchen oder außerdeutſchen Kapitaliſten ab-
geſchloſſen werden, der Einfluh der Arbeiter alſo ſelbſtverſtänd-
lich iſt.

Jedenfalls der Klaſſenkampf hat Stellung genommen, er
erllärt ſich entſchieden für die R. G. J. und entſchieden
gegen die Gewerkſchaften. Man geht entſchloſſen aufs
Ziel los. Jn der Walcher- Verſammlung hat Högder erkiärt:
unſer Einfluß in den Gewerkſchaften und Betrieben muß wachſen.
Das wird auch ſofort in die Tat umgeſetzt. Denn obwohl der
Ortsausſchuß des A. D. G. B. in ſeiner Mehrheit aus Kom-
nuniſten beſteht, nimmt ihm die kommuniſtiſche Partei die
Führung der Betriebs- und Gewerſſchaftsfunktionäre und der
Setriebsräte glatt aus der Hand. Damit wird die Le tung der
Hewerlſchaften in aller Oeffentlichkeit der Kommuniſtiſchen
Jartei unterſtellt. Die nächſte Kartellſitzung wird zu be-
ſchließen haben, ob ſie oder die kommuniſtiſche Partei die
rung der Gewertj aſtsorgane hat. Man ſoll nicht ver-
geſſen, daß es mm Halle auch noch andersdenlende Gewerk
ſchaftler gibt. Der Ortsausſchuß hat zu dieſer Frage unver-
züglich und klar Stellung zu nehmen. So leicht, wie man ſichs
denkt, geht das koorerative Hinübergleiten in das Lager der

meint, daß wir durch ſeine eindeutige Antwort hoffentlich be
friedigt ſind, irrt er gewaltig und ſeine Drohung, daß er über
die Taten der Amſterdamer ſonſt noch deutlicher werden wird,
ſchrect uns auch nicht. Uns iſt aber bekannt, daß Jrren menſchlich
iſt, und daß trotz aller Jrrungen die Taten der Amſterdamer
turmhoch über den Taten der Moskauer ſtehen. Die Arbeit
der Amſterdamer und ihrer Erfolge für die Arbeiter ſind un-
beſtritten was leiſteten bis heute die Moskauer für die
deutſchen Arbeiter

Die Amſterdamer Jnternattionale lebt und wird noch leben,
wenn die Rote GewertſchaftsJnternotionale längſt der Ver-
gangenheit angehören wird.

Der Landarbeiter ik im Kreiſe DeutſchKrone beendet.
Nach vierzehntägiger auer iſt geſtern der Landarbeiter-
ſtreik im Kreiſe Deutſch- Krone beendet worden. Mit der

n in der Jnduſtrie. eVerhandlungen zwiſchen rin Sriſchen extilarbeitgeber
verband und der ion der ſüdbayeriſchen Textil-
arbeiterorganiſationen führten zu einer Lohnvereinbarung. Die
ter erhöhen ſich für männliche Arbeiter von 9.70 auf 16,50, für
Arbeiterinnen von 7 auf 12,50 M. pro Stunde.

Am (Illet Welt.
Für eine Million Pelze geſtohlen. Ein großer Diebſtahl

wurde in einem Berliner Penſionat in der Augsburger Straße
verübt. Die Beſttzerin war genötigt, geſtern gegen Abend auf
eine halbe Stunde die Wohnung zu verlaſſen. Als ſie zurückkehrte,
entdeckte ſie, daß aus einem Schrank in einem ihrer Zimmer ein

rmelinmantel mit r tn ein Zobelkragen aus 30 Fellen, ein
und ein ru ſcher lberfuchskragen, alles in allem

für über eine Million Mark geſtohlen worden waren. Auf die
Wiederbeſchaffung iſt eine Belohnung von 10 Prozent des Wertes
ausgeſetzt.

Millionendiebſtahl eines 16jührigen Banklehrlings. Bei einer
Bank in Nürnberg iſt ſeit geſtern nachmittag ein 16 h jähriger
Lehrling verſchwunden, der folgende Werte mitgenommen hat

tauſend Franken franzyſiſy Noten, fünfzehnhundert Lire italie-
niſ Noten, eine llion Kronen deutſch- öſterreichiſche
Roten (Stücke zu zehntauſend Kronen), 360 Franken Schweizer
Roten.

Hochofendurchbruch bei Duisburg. Jn dem bei Duisburg ge-
legenen Hochfelder Hüttenwerk erfolgte geſtern ein
Hochofendurchbruch, der von ſieben Exploſionen begleitet
war. Die Arbeſfer konnten ſich noch rechtzeitig in Sicherheit
bringen.

Provinz und Umgebung.
die Merſehurger Metall-gnduſtriellen auf dem

Kriegspfade.

Die Metallinduſtriellen von Merſeburg waren bis zum
März d. J. mit ihren Belegſchaften ſtets dahingehend einig
eworden, daß die Tarifſätze der in Halle organiſierten Metall
nduſtriellen mit einem gewiſſen Aufſchlag auch hier in Merſe

burg Geltung haben ſollten. Das iſt dann auch geſchehen
und zwar bis zum März d. J. Neu geſtellte Forderungen ha
ben n Unwillen der Metall- Induſtriellen erregt und ſie
beſchloſſen korporativ, dem Halleſchen MetallJnduſtriellen
Verbande beizutreten. Bedingung wurde dabei, daß die Löhne
der Halleſchen Metallinduſtrie ohne jeden Zuſchlag hier in
Merſeburg gelten ſollen. Das mußte natürlich bei der Metall
arbeiterſchaft böſes Blut erregen. Aber wie das Sprichwort

„Neue Beſen kehren gut“, ſo auch hier. Die Merſeburger
Metallinduſtriellen gebärden ſich faſt wie wild gewordene Spieß-
bürger. Wenn mm hrem Betriebe jemand von mehr Lohn, als
im Tarif feſtgelegt iſt, ſpricht, ſo erfolgt prompt die Antwort,mehr kann nicht gezahlt werden, wir dürfen das vor unſerm
Verbande nicht. Glaubt nun einer der Beſchäftigten, ſeine
Arbeitsſtelle wechſeln zu wollen und hört auf, dann funktioniert
prompt das Telefon und das alte berüchtigle Syſtem der ſchwarzen
Liſten tritt in Wirkung. So haben zwei Former bei der Firma
Göpel die Arxbeitsſtelle verlaſſen, um ſich anderweitig Arbeit
zu ſuchen. Bei der Firma Afſibt Merſeburg wurde ihnen auch
die Einſtellung in Ausſicht geſtellt, aber auf telefoniſchen Be
ſcheid, a die Former im alten Betriebe etwas mehr Lohn
verlangt hätten, ols wie der Tarif ausmacht, darf nach Beſchluß
der Induſtriellen die Einſtellung nicht erfolgen. So wird
die Freizügigkeit der Arbeiterſchaft aufgehoben, ein würdiges
Seitenſtück zur Forderung der Halleſchen Metall Induſtriellen
wegen der Rückkehr der Keſſelſchmiede bei Wegelin K Hübner.
Sollten die Merſeburger Firmen weiterhin auf dieſem Stand
punkt beſtehen bleiben, ſo werden ſich wohl oder übel Weiterun-
gen für die Organiſation daraus ergeben müſſen.

Achtung! Metallarbeiter!

der Merſebur
die Arbeitsſtelle wechſelnder Kollege Arbeit annehmen, ohne vor
her näheren Beſcheid auf dem Verbandsbüro eingeholt zu haben.

Wiederaufnahme der Arbeit iſt auf verſchiedenen Gütern bereits
begonnen worden.

Wir bitten die Metallarbeiter, dieſe Vorſchrift genau zu beachten.
Die Ortsverwaltung des D. M. Merſebnrg.

e Frun.
Wenn ich Jhnen ſage: daß der gute Stern meines einzigen

Freundes ſeine Frau iſt werden Sie mir ja glauben?
Hören Sie, mein Freund iſt Möbelſchreiner. Täglich muß er

ſeine Sehnſucht zur Sonne, zum freien Wind, zur monumentalen
Wolkenſchönheit zurückdämmen täglich greift nach ſeinem Ware
Herzen die knöcherne Hand der grauen Fabrik, die wie ein ſagen
haftes Ungeheurr mit kauenden Maulwerkzeugen am weißen
Sonnenleib des luſtigen Zluſſet igt

Mein Freund iſt bleich. Die Möbelfabrik hat ihm die friſche
Farbe von den Wangen abgekratzt, aber das Herz meines Freun-
des iſt rot und heiß, und ſeine Seele iſt blühend wie die Mai-
wieſe von den Toren unſerer Stadt, wo hochgeſtieltes Enzianblau,
Elfenbeinweiß und Sternengelb zur Muſik der heiteren Lerchen
und Finken einen jugenddurchglühten Reigen edler Schönheit
tanzen.

Das Herz meines Freundes iſt ſchön. Und wer hat es ge
formt? Seine Frau. Eine tiefe Harmonie verbindet die Gatten.
Die hohe Glut der Sinnenliebe iſt längſt verrauſcht aber das
andere große Gefühl hat die beiden Gatten umarmt: die Freund-
ſchaft. Die J wiſchen Mann und Weib: Und dieſe
Kameradſchaft iſt mir die tigt Liebe ſie iſt die hoch
und kühn geſchwungene Brücke über die das Glück der Geſchlechter
Arm in Arm ſchreitet, das Auge ſättigend am nrot jedes
neuen Tages, am ſtarken Strahlenleib des hohen Mittags, an
der Plegneten Beſchaulichkeit des friedſamen Werkabends.

Die Frau formt den Mann. So wie die Frau iſt ſo wird
der Mann ſein. Habe ich doch an meinem Freunde das Beiſpiel
vor den Augen, vor den ſinnlichen Augen und vor den Augen
meines Gefühls.
Launenhaftigkeit macht das Weib häßlich. Schmollen ſteht
ihr noch unſchöner als Schminke. Und Worte des ungezügeltenZornes ſind er trümmernde Hammer jeglicher Friedſamkeit im
ſtillen häuslichen Glück.

Wenn ich Jhnen ſage. daß alle dieſe häßlichen Eigenſchaften
nie an der Frau meines Freundes n, dann werden Sie mirhohnlächelnd erwidern: Run, jene Frau iſt eben ein Engel.

Jch aber will Jhnen antworten Durchaus nicht. Jene Frau
hat, wie alle Menſchen, ſowohl ein gutes wie auch ein böſes Herz,
ber ſie hat ihren Willen zum Starkſein erzogen und das

können wir alle. Es gab der ſchöpferiſche Weltgeiſt uns die Ver
nunft, mit ihr vermögen wir die häßlichen Triebe des ſchwarzen
Herzens einzuſcheänken, ſo daß unſer helles, rotes Herz wie eine
Kelke aus unſerer Weſensart duftet.

Der Schmuck jener Frau ſind die Kinder. Dieſe Kinder
wagen das Klare des irgsbaches in ihran munteren Augen.In ihre Seelchen hat d t e n Wortesl n de L e vei n vonkeit der bürgerlichen Kir n. ſie Wer die heit des

Das Paradies dieſer Kinder liegt

Jch will Jhnen nicht von der geordneten Sauberkeit eines
kleinen ſchönen Hausſtandes ſprechen, aber ich will Jhnen noch
agen, daß die r meines Freundes ihrem Gatten die Liebe zur

„Arbeit weckte, denn in ihm, in ſeiner grauen Arbeit ſieht er das
Mittel um ſein häusliches Glück zu halten und zu wahren.

Und wer hat meinem Freunde den Kampfwillen gegen die
Profitſucht der Unternehmer ins Herz gepflanzt? Seine Frau.
Und das Abendgebet in dieſer glückliche
du unſer Wille befreie die rbeit.

Ein KünſtlerGtreit.

v

Bildhauer Bourgelle, den keiner kennt, unbedingt dem berühmten
Rodin vorzieht. an würde dieſes merkwürdige äſthetiſche Urteil
im Munde des franzöſiſchen Dichters für einen Scherz halten, wenn
man nicht wüßte, daß zwiſchen France und Rodin ſtets ein ge
ſpanntes Verhältnis beſtanden hat. Sie bedachten ſich gegenſeitig
wohl mit Komplimenten, aber in den Kränzen, die einer dem
anderen flocht, waren immer ſpitze Dornen verſteckt. „Mein lieber
France“, ſagte Rodin eines Tages, „ich will eine Büſte von Jhnen
machen“, worauf France prompt antwortete: „Und ich will dafür
Jhre Biographie ſchreiben.“ Rodin iſt längſt tot, aber noch immer

t France ſei rſprechen nicht eingelöſt. „Alle ſeine Statuen“,
agte er in inkimem Kreis, haben Mugskeln, die wie mit Nüſſen

gefüllte Säcke ausſehen.“ Man muß ſich dabei vergegenwärtigen,
daß Rodin mit gleicher Münze zu zahlen pflegte, wenn er ſeinen

Freunden, wie er es oft genug iat, verſicherte: „France iſt gewiß
ein großer Schriftſteller.“ Womit er ſagen wollte, daß der ſchönen
Form der wertentſprechende Jnhalt fehlt.

NRaria Oeska in Stockholm. Maria Orska, die in Stockholm
ein Gaſtſpiel gab, trat geſtern erſtmalig als Lulu in Wedekinds
Erdgeiſt auf. Das überfüllte Haus zollte der Darſtellerin ſtür-
miſe Die Keitiker nennen ihre Leiſtung einſtimmig
unü

Aus Sachsen.

Kenn' Sie d'n Unterſchied zwiſchen Dresdnern und
Leipzi r„Nein.“

„Nu, de Leipzicher könn' ſich dresden (tröſten), aber dieT r r Unt ſchied iſch
r ennen nter) ſchenRömoern I g hGri

„Nicht? Alſo: Die Griechen konnten aus Römern
Wer die Römer konnten nicht aus Griechen

rinken.

eine 1000-Dollar-Note, ſiebzehntauſend Franken belgiſche' Roten.

Zu

Wegen ſchwebender Differenzen in verſchiedenen Betrieben
r Metallinduſtriellen darf kein zureiſender und kein

n Familie lautet: Wille,

Angtole France erklärt jedem, der es hören will, daß er den

aröeiter!
9. Juli ab in Frankfurt a. M.

das Delegationsrecht beſchränkt, inſowe
1500 Mitgliedern 2500 einen Vertreter entſenden. Dieſe
Einſchränkung wird jedem Kollegen einleuchten und dieſe
Notwendigkeit hat auch der letzte Verbandstag eingeſehen
daß ein Parlament von 250 Köpfen weit arbeitsfähiger iſt,
als ein ſolches mit 450. Infolgedeſſen bilden zu dieſer Wahl
die Zahlſtellen Weißenfels—Jenag- Lützen einen Wahlkreis,
der einen Vertreter entſendet. Als Kanditäten ſind in Vor
ſchlag gebracht die Kollegen:

ſation gehalten wurden.
die gewerkſchaftliche Schule wie in der

gewerkſchaftlichen Grundſätzen
gangen werden

Weißenfels. r der FabrikDas Parlament Fabrikarbeiter tagt vom
Der letzte Verbandstag hat

daß ſtatt ſeither

Reich Hugo (Jena) und Fiſcher Dito (Weißenſeſs).
Gleichzeitig findet die Wahl zum Gewerkſchaftskongreß ſtat.
Der Gau Thüringen unſeres Verbandes entſendet 2 Ver
treter. Vorgeſchlagen ſind von einer Zahlſtellenleiterkonfe-
renz die Kollegen Schneider (Erfurt) und Brandel (Sonne-
berg). Weitere Vorſchläge ſind nicht eingegangen, ſodaß
trotzdem eine Wahl nicht ſtattzufinden brauchte, die Wahl zu
gleicher Zeic mit vorgenommen wird.
zum Gewerkſchaftskongreß kann jeder Kollege die Einheit im
Gau, die ſich ebenſo ergibt in der geſamten Organiſation,
erſehen.

An den Vorſchlägen

Unſere Organiſation hat ſeit der Revolution einen
Zuwachs von 550 000 Mitgliedern, die auch von der Organi-

Hoffen wir, daß auch in Zukunft
Breite auch in der

Tiefe ſich entwickelt, dann iſt der Weg nicht mehr weit, wo nach
und Erfahrungen Wege ge-

können, die eine weitere Geſundung des
Gewerkſchaftsgedankens im Jntereſſe der geſamten Arbeiter-
bewegung ſchafft. Wir empfehlen deshalb unſern Mitgliedern
in Weißenfels, ſich bei der am Sonntag, den 7. Mali, vor
zunehmenden Wahl für den Kollegen Reich, I. Bevollmächtig-
ter der Bezirkszahlſtelle Jeng, einzuſetzen. Die Verbands-
leitung der Fabrikarbeiter, Jenag.

Zeitz. Arbeitermangel. Vom hieſigen Arbeitsnach-
weis erfahren wir, daß zurzeit hier ein großer Arbeitermange
herrſcht, der ſich bis zum Herbſt mit Eintritt der Zuckerkampagne
noch vergrößern wird. Es ſind ofſene Stellen: Induſtrie,
Handwerk, Bau 300 männliche; Bergbau 260 männliche Land-
wirtſchaft 100 männliche, 100 weibliche; Haushalt 25 weibliche
Zuſammen ſind das rund 775 offene Stellen.

Eisleben. Jſt die amtliche Stellung des Land
rats erſchüttert Zu einer intereſſanten Gerichts-
verhandlung kam es am Dienstag vor der hieſigen Straf-
kammer. Ein Angeſtellter des Landratsamts, Weiland, ſoll
den Landrat des Seekreiſes, Herrn von Metrenheim, be-
leidigt und in der öffentlichen Meinung herabgeſetzt haben
durch Angaben, die ſich auf das Privatleben des Landrats
bezogen. Die angeblichen Mitteilungen, die von dem An
geklagten beſtritten werden, waren ſehr delikater
Natur und würden ohne weiteres, wenn auch nur ein Teil
davon zutrifft, den Landrat in ſeiner Eigenſchaft als Staats-
beamter glatt erledigen. Der Hauptbelaſtungszeuge iſt ein
Angeſtellter des Landratsamrs, P arul mit Namen, dem gegen-
über Weiland die Aeußerung in Gegenwart von zwei Zeugen
getan haben ſollte. Paul war, als kommuniſtiſcher Wind
im Kreistag wehte, KPD. und iſt heute deutſchnatio
nal. Die Aeußerungen liegen ein halbes Jahr zurück
und ihr Hervorholen nach ſo geraumer Zeit laſſen auf Be
friedigung eines perſönlichen Rachededürfniſſes
ſchließen. Die Gerichtsverhandlung Verteidiger war Rechts
anwalt Fackenheim-Halle) verlief ziemlich ſtürmiſch, ließ das
Landratsamt überhaupt in einem recht ſonderbaren
Spiegelbild erſcheinen und brachte die Verurteilung des
Angeklagten zu 1200 Mark Geldſtrafe. Rotwendig
wird ſein, vaß der Kreisausſchuß die Angelegenheit in ob

einer Form, die Klarheit ſchafft
Herabſetzung der Br'otmenge. Der Magiſtrat

ſchreibt uns: „Jn der Stadt Eisleben konnte bisher dank freiwilli-
ger Getreidelieferungen hieſiger Landwirte eine Wochenkopfmenge
von 1900 Gramm Brot verabfolgt werden. Die amtlicherſeits von
der Reichsgetreideſtelle gelieferlen Getreidemengen reichten dazu
nicht aus. Kreiſe, denen freiwillige Getreidelieferungen fehlten,
mußten ſchon ſeit der Ernte 1921, teilweiſe auch ſchon vorher, ge-
ringere Kopſfmengen Brot verteilen. So verteilte die Stadt Halle
Saale) ſchon ſeit dem Vorjahre nur 1800 Gramm Brot je Kopf

und Woche. Manche Kreiſe verteilen noch geringere Mengen, ſo
Bochum, Dortmund, Gelſenkirchen, Mannheim, München Müntter,
Nürnberg und viele andere nür 1750 Gramm, Heilbronn nur
1540 Gramm, Augsburg nur 1500 und Langenſalza nur 1400
Gramm. Hiergegen haben die Einwohner Eislebens bisher mit
1900 Gramm einen weſentlichen, e nicht beachteten Vorteil ge
habt und hoben ihn auch mit 1800 Gramm gegen die Einwohner
in vielen ſchlechter geſtellten Kreiſen noch immer. Mit der Herab-
ſetzung der Brotmenge zuſammen hängt die Preisermäßigung auf
12 Mark für das 1800 Gramm Brot und auf 18 Mark für das
2700 Gramm Brot. Wir verweiſen auf die Magiſtratsbekannt-
machung im vorgeſterigen amtlichen Teil.“ t

(Der Verſuch des Magiſtrats, die Aufhebung der bisherigen
freiwilligen Lieferung ſeitens der Landwirte im Spiegel anderer
Städte milder erſcheinen zu laſſen, kann nicht darüber hinweg-
täuſchen, daß auch bei den Eisleber Landwirten erſt der Profit
kommt. Es wird nicht geſagt, warum plötzlich die freiwillige Lie-
ferung aufhört. Schlußfolgerungen mancherlei Art ſind dabei zu
läſſig, ſogar auch die, daß dieſe Maßnahme dem großen Hexenkeſſel
der geradezu erſtaunlichen Jntrigen gegen das jetzige Stadtparla-
ment entſpringt. D. Red.)

Zur Bekämpfung der BGeſchlechtskrank-
heiten hat jetzt die Landesverſicherungsanſtalt Sachſen-
Anhalt in Eisleben eine Beratungsſtelle eingerichtet. Sie
befindet ſich im Rathaus. Die Beratungsſtellen ſtehen unter
der Leitung bewährter Fachärzte. Alle Perſonen (gleichgültig,
ob ſie einer Krankenkaſſe angehören oder nicht), welch
glauben, geſchlechtskrank zu ſein, werden hier unentgeltlich
und unter völliger Geheimhaltung fachärztlich unterſucht und
beraten. Auswärtigen wird bei Bedürfnis die Fahrt und
die verloren gegangene Arbeitszeit bezahlt. Bedürftige Ge-
ſchlechtskranke, die in keiner Krankenkaſſe ſind, werden nach
der Unterſuchung auf Koſten der Landes-Verſicherungs-
anſtalt von dem zuſtändigen oder einem ſelbſt gewählten
Arzt behandelt bis zur Heilung. Sprechſtunden finden ſtatt:
Montags von 2--4 Uhr für Männer, Donnerstag von 24
uhr für Frauen im Rathaus (in Eisleben), Zimmer 21.
Verſicherte ſollen ihre Jnvalidenkarte mitbringen.

Zſchornewitz. Der Arbeiter Zirn und Sportverein Zſchornewitz veranſtaltet am 7. Mai r ähriges Anturnen in Ver
bindung mit den Arbeiter-Tur W und Sportvereinen von Wöhlau,
Muldenſtein, Friedersdorf und dem erſt kürzlich zum A. T. u. S. B.
übergetretenen T.-V. „Friſch-Auf“, Gräfenhainichen. Geplant ſind
Dauerwettlauf, Geräteturnen und mliche pfe.

(Weitere Provinznachrichten in der Beilage.)

Verantwortlich für leitenden Artikel, Politik u Feuilleton:
F. O. H. Schulz, für Lokales, Gewerkſchaftliches und Gegroßen heißen Sonnenherzens.u e jeder Tag iſt ihnen ei h Er Selen ihnen durch Wert v veiwiel u warum ſoll'n denn de Remer nicht ausnd die Wetter w e trinken genn' 28 e. Kex3ig- lämtll
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Immer weiter ſteigen die Preiſe, ohne daß ein Ende abzuſehen iſt. Wir aber können noch immer billig ſein, deun wir erhielten ſowohl von unſeren
Fabrikanten als auch von unſeren Einkaufshäuſern große Zuteilungen an Waren aller Art. Als führendes Haus find wir verpflichtet, dieſe Zuteilungen Di
reſtlos unſerer Kundſchaft zugute kommen zu laſſen. Deshalb raten wir dringend in Ihrem Intereſßſe, ſofort dieſe günſtigen Kaufgelegenheiten aus e wi
zunützen, da die Nachfrage nach dieſen zugeteilten Waren ſehr groß ſein wird, denn die Qualitäten ſind gut und bewährt und die Preiſe ſind ſeſunt

Wehaufſehenerregend billig. ſeter aßwenn Se Sie bitte unſere Schaufenſter. Mengenabgabe vorbehalten. Dieſer großzügige Verkauf umfaßt faſt alle Frrennrge und iſt die beſte der

Verkauf nur ſoweit Vorrat. Gelegenheit, den Sommer- und ſpeziell öen Pfingſtbedarf einzudecken. w e
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eitag, 5. Mai 1923.

Wputtel Angelegenhelten.

„nachmittags 3 Uhr,Redaktion und Parteivorſtand nehmen an der

Arbeiterjugend and. Jpugſedtaliiten:

in Wilsdorfs
arlſtraße. die erſte Zuſammenfür die ganze Arbeit ſein m v

Die Arbeitsgemein
Sozialismus muß noch einige Zeit

Uhr eine
rup

di werden
Vereinsvermögen in ihrenDa eine ſehr wichtige er

Der Vorſtand.
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Hulle und éuullreisorte.

Halke, den 5. Wai 1922.

Vom Haushaltsgusſchuß.

Wie die Rechtsparteien i len. Die Zahlen im

Die Sitzung befſaßte ſich lich mit Etatsberatung. Ohne
Debatten wurde angenommen p. D. V Elektrizitäts-
werk, das mit einer Einnahme von 63 330 000 M. (im Vorjahre
23697 200 M.) und einer Ausgabe von 45 830 000 M. (im Vor
jahre 16 061 200 M.) alſo einen Aeberſchuß von 17500 000 M.
im Vorjahre 12 536 000 M.) abſchließt. Desgleichen auch Kap.b. VII Land wirtſchaftsbetriebe. Jer wird für das
Flugvlatzgelände mit einer Einnahme von 1 035 000 M. (im Vor
jahre 352 000 M.) einer Ausgabe von 890 000 M. (im Vorijahre
313 200 M.) und einem Ueberſchuß von 145 000 M. (im Vor
jahre 11 750 M.) gerechnet. Beim Artillerieexerzier-pla tz: Einnahme 638 000 M. im Vorjahre 256 000 M.), Aus
gabe 548 000 M. (im Vorjahre 250 000 M. Ue berſchuß 90 000
Rark (im Vorjahre 5780 M.). Mithin diesjähriger Geſamt-
iberſchuß für beide Plätze 235 000 M. (im Vorjahre17 530 M.). Weiter wurde ohne Ausſetzungen angenommen e

D. XV Fuhrpark, neu eingerichtet. Einnahmen 3 699 200 M.,
Ausgaben 3 608 000 M., Ueberſchuß 91 200 M. Desgleichen auch
Kap. D. XII Stadtmagazin. Die Einnahmen ſich,
wie auch im aus, nur ſind anſtatt 1200 000 M. im Vor-
jahre, für das Rechnungsjahr 1922 1 500 000 M. eingeſetzt. Auch
wird dem Kap. D. xVII Stadtentwäſſerung debattelos Zu
ſtimmung zuteil. Einnahmen 3 793 900 M. (im Vorjahre 1 559 400
Mark), Ausgaben 3876 300 M. (im Vorjahre 1 646 500 M.
Dazu einmalige Ausgaben 14 000 M. im Vorjahre M.), Zu
ſhuß 96 400 M. (im Vorjahre 87 100 M.). Kap. D. XI Grube
„Karl Ernſt“ gleicht ſich aus in Einnahme und Ausgaben mit
10927 000 M. Jm Vorijahre betrugen die Einnahmen 4805 000
Mark, die Ausgaben 4797 300 M., ſomit ein Ueberſchuß von 7700
Mark. Hierbei wurde Aufkläru gewünſcht darüber, wie es
lomme, daß das Werk ohne Ueberſchuß arbeite, wo man doch allge
nein wahrnehme, daß der Bergbau viel Gewinne abwerfe. Dazu
bemerkte der Magiſtrat, daß das in der kommenden Zeit ſicher an
ders werde, das Werk müſſe erſt allmählich zu einem moder-

nen Betriebe 2737 werden. Dasſelbe gilt auch
für Kap. D. VII Grube „Frohe Zukunft“. Auch hier glei
hen ſich Einnahmen und Ausgaben aus mit 23861 000 M. Jm
Vorjahre wurde ein Ueberſchuß erzielt in Höhe von 9420 M. Die
Einnahmen betrugen 9 603 300 M., die Ausgaben 9593 880 M.

Jntereſſanter wurde die Sitzung bei dem Kap. D. XVI Stra-
ßen reinigung, wo einer Einnahme von 419 000 M. (im Vor
jahre 722 000 M.), eine Ausgabe von insgefamt 5 372 700 M. (im
Lorjahre 2 W 000 M.) gegenüberſteht, das alſo einen Zuſchuß von
1953 700 M. (im Vorjahre 2 107 000 M.) erfordert. Deutſchnatio
nale ſowie Deutſche Volksparteiler forderten durch einen Antrag
die Verminderung des Zuſchuſſes um die Hälfte, durch Ent
laſſung von Arbeitskräften.

Es ſei an der Zeit, Opfer zu bringen und zu
paren. Der Antrag wurde natürlich abgelehnt und den Herren
unzweideutig geſagt, daß hier Sparſamkeit am unrechten Platze ſei.
Auch beim Kap. D. XVIII Gartenver waltung beantragten
e 2000 000 M. zu ſtreichen von dem Geſamtzuſchuß von 3 116 600
Mark (im Vorjahre 1 148 200 M. das ſich ergibt aus einer Ein-
nahme von 253 400 M. (im Vorjahre 149 000 M.) und einer Ge-
ſammtausgabe von 3370 060 M. (im Vorjahre 1297 200 M.).
Aber auch hier fanden ſie keine Gegenliebe. Die Mehrheit will die
kädtiſchen Gartenanlagen der Einwohnerſchaft als Erholungs-
plätze nach des Tages und Laſt erhalten. Wenn zur not-
dürftigen Jnſtand haltung der Anlagen heute
noch 86 Arbeitskräfte beſchäftigt werden müſſen,
gegen über 200 vor dem Kriege, ſo ſind das eben not
W ge die im Jntereſſe der Volksgeſundheit gemacht
werden müſſen.
Die Ausgabeziffern ſind in allen Kapiteln ganz bedeutend in

die Höhe geſchnellt. Die Erhöhung der Löhne und Gehälter ſowie
der Materialienpreiſe ſind unverkennbar zu den treibenden Kräften
dieſer Aufwärtsentwicklung zu rechnen.

„Soweit wie wir die Stellung einer gewiſſen Gruppe unter den
bürgerlichen Stadtvätern gegenüber den neuen Etatsziffern ſchon
wurteilen können, verſucht man von dieſer Seite aus beſonders
n ſozialen Kapitel etwas zu „entlaſten“, das iſt um ſo verwerf
cher als damit nur erreicht werden ſoll, daß der Haus und
Grundbeſitz bei den notwendigen Abgaben geſchont wird.
eben ſozialiſtiſchen Stadtväter werden ein wachſames Auge
üben müſſen.

Der Kampf gegen die Schwindſucht.
Lungentuberkuloſe und Wohnungsnot.

„„Die Gefahren der Anſteckung mitS5chwind ſucht häufen ſich infolge des Wohnungsman-
gels und der damit unmöglich gewordenen Trennung derGeſunden von den Kranken Dahe ſteht die

Vohnungsfürſorge im Mittelpunkt der Wuberku-
loſebekämpfung.

Die Lungenfürſorgeſtelle, Salzgrafen-hraße 1 (Sprechzeit täglich von 3--4 Uhr) bemüht ſich
git Kriegsende außerordentlich, hier Beſſerung zu ſchaffen.
Leider iſt eine beſchleunigte Wohnungsver-
mittelung aber nur dann möglich, wenn eine offene
Luberkuloſe vorliegt und eine Anſteckungsgefahr
folge mangelnder Abſonderungsmöglichkeit bedingt iſt.
Alle Geſuche von anderen Kranken, Tuberkuloſegefährdeten
der ſogenannten geſchloſſenen, nicht anſteckungsſähigen
Luberkulöſen können leider von der Fürſorgeſtelle nicht
weſentlich gefördert werden.

Erſtunterſuchungen brachte der Monat März
der Fürſorgeſtelle 95. Von den Erſtunterſuchungenhatten 11 eine Lungentuberkuloſe, bei 14 peſtand
Lerdacht auf Tuberkuloſe, bei 4 eine Möglich-
keit; dieſe 18 wurden in Beobachtung genommen.

Denn es liegt in der Natur der Tuberkuloſe, daß ſie ſich
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vor, aber
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1. Beilage zur Volksſtimme.
chleichend und ohne klare Erſcheinungen entwickelt, ſo daß

rzt oft den Eindruck hat: hier liegt eine Tuberkuloſe
keinen ſicheren Anhaltspunkt für das Be

ne Weh nrtfangng gefuvge W Dabacht n längeren oder ren nräumen dringend notwendig v e
Röntgenaufnahmen wurden in der Fürſorge-

ſtelle für Lungenkranke 118 vorgenommen, offene Tuber-
kuloſen wurden aus dem Monalk Februar 311 übernommen,
21 neue kamen hinzu. Von halliſchen Einwohnern ſtarben
an Tuberkuloſe 27, davon war der Fürſorgeſtelle

friedigung dem
daß der gefährliche
fernt ſei.
weiſe nichts von dieſer ſchlimmen Seite des Kirchner.

die Hälfte bekannt. Ein Drittel der Kranken
ſtarb im Krankenhaus. Leider fehlt es in Halle
ſehr an Platz, um Lungenkranke in Krankenhäufern unter
ringen beſonders nachdem auch die Lungenabtei-
ung des Eliſabethkrankenhauſes aufgelöſt

worden iſt. Es iſt zu erwarten, daß im Alters- und
Pflegeheim eine größere Tuberkuloſfeſta-
tion mit 20 bis 30 Betten eröffnet wird, um den
Kranken eine Unterkunft, den gefährdeten Familien
Schutz durch Aufnahme der Kranken zu gewähren.

Der Schiedsſpruch zum Angeſtelltentarif gefällt

Ab 15, April 20 Prozent Zulage.
Der Allgemeine Freie Angeſtelltenbund Halle teilt uns mit:

Nachdem die Halliſche Allgemeine Arbeitgebervereinigung die von
uns eingereichte Forderung, die Märzgehälter ab 15. April um
50 Prozent zu erhöhen, mit der Begründung abgelehnt hat, daß
unſere Forderung in keiner Weiſe zu begründen und ſo
gar bei einigen weſentlichen Bedarfsartikeln des täglichen Lebens
bereits eine Preisſenkung eingetreten ſei ſahen
wir uns gezwungen, den Schlichtungsausſchuß anzurufen. Der
Schlichtungsausſchuß fällte einen dahingehenden Schiedsſpruch, daß
die ab 1. März geltenden Gehälter einſchließlich der ſozialen Zu
lagen wie die Lehrlingsbezüge ab 15. April um 20 Proz. zu er
höhen ſind.

Der Zentralverband der Angeſtellten und der Bund der tech
niſchen Angeſtellten und Beamten haben für Freitag abend, den
5. April, im großen Reſtaurationsſaal „St. Nikolaus“, Nikolai-
ſtraße, eine gemeinſchaftliche Mitgliederverſammlung einberufen
für die am Ortstarif intereſſierten Fachgruppen. Die Angeſtellten
haben ſich bis Montag, den 8. Mai, mittags 12 Uhr, über An
nahme oder Ablehnung zu entſcheiden. Es iſt infolgedeſſen Pflicht
eines jeden, zu der Verſammlung zu erſcheinen.

Gärtners „Rehabilitierung“.

Der Merſeburger Regierungspräſident v. Gersdorff läßt uns,
„unter ergebener Anheimſtellung davon Gebrauch zu machen“, fol
gende Notis zugehen:

„Am 22. 4. 22 hat im Auftrage des Herrn Miniſters des Jnnern
unter dem Vorſitz des Regierungs- Präſidenten und im Beiſein des
Herrn Ober Präſidenten Hörſing und des Polizeioberſten Brunnen-
gräber eine Beſprechung über die aus Anlaß der Vorgänge in der
Saalſchloßbrauerei am 15. Februar 1922 gegen den Polizeimajor
Gärtner und dem Stadtrat Döltz erhobenen Vorwürfe ſtattgefun
den. Stadtrat Döltz gab hierbei ſeinem Bedauern darüber Aus-
druck, daß er ſich auf Grund einer ihm gegebenen Darſtellung des
Sachverhaltes, von deren Anrichtigkeit er ſich nachträglich über-
zeugt habe, zu beleidigenden Aeußerungen gegen den Polizeimajor
Gärtner habe hinreißen laſſen. Polizeimajor Gärtner, der mit
Genehmigung des Herrn Miniſters des Jnnern vom Regierungs
Präſidenten bereits wieder in ſein Amt eingeſetzt iſt, erklärt ſich
hiermit zufriedengeſtellt.“

Die Eilfertigkeit, mit der Herr v. Gersdorff über den
weiteren Verlauf des Zwiſchenfalles jetzt eine „abſchließende Dar
ſtellung“ zu geben verſucht, mutet doch etwas ſonderbar an. Rich
tig iſt, daß der Gen. Döl tz die formelle Beleidigung bedauert hat
das hätte wohl jeder andere Menſch in einem ähnlichen Falle auch
getan. Wenn aber Herr v. Gersdorff mit dieſer Notiz den
Anſchein erwecken will, als ſei damit die ganze Angelegenheit für
die halliſche Polizei erledigt, ſo dürfte das nicht ganz den Tat-
ſachen entſprechen.

Die Dinge haben eben ihren endgültigen Abſchluß noch nicht
gefunden. Deshalb dürfte man wohl ſelbſt von einem deutſch-
nationalen Regierungspräſidenten ſoviel Taktgefühl erwarten, daß
er mit ſeiner „Darſtellung“ bis zur völligen Klärung und Er-
ledigung der Angelegenheit gewartet hätte.

Schwurgericht,

Viel Geſchrei und wenig Wolle.
Noch ein kleiner Oſterputſchiſt, der ſich gegen die ſatt
ſam bekannten Paragraphen vergangen haben ſoll, er
ſcheint in der Perſon des jugendlichen Bauarbeiters Franz
Kirchner aus Stedten vor den Geſchworenen. Er wird be
ſchuldigt, ſich u. a. in der Gruppe befunden zu haben, aus
der heraus auf jenen Sipo-Motorradfahrer geſchoſſen
wurde, was den Tod des Beamten zur Folge hatte. Es er
gibt ſich aber nichts Unanfechtbares dafür. Auch ein ſchon
wegen Putſchbeteiligung Verurteilter, den K. als vermut-
lichen Täter bezeichnet, kann nach Ausſage eines wichtigen
e nicht in Frage kommen. Kirchner K zu, aus
der Wohnung des ſpäter erſchoſſenen VKPD.Ortsgr.Vorſ.
Deutſch Munition geholt und dieſem abgeliefert zu haben.
Eine Mil.-Waffe (Karchb.) will er damals, es war am
Abend des Mittwoch vor Oſtern, nicht beſeſſen haben. Die
W nachgeſagte am jenes Abends(Arbeiter gegen Sipo) beim Stedtener Bahnhof ſtellt er in
Abrede. Ein gediegener Zeuge iſt der Betr.-Fahrſteiger
Zech, Stedten, der ſichs ſcheinbar Mühe koſten ließ, der
Hundertſchaft Poninsky (Düſſeldorf) alle vermeintlichen
Stedtener „Aufrührer“ namhaft zu machen. Z. hat zwar
alles erſt aus dritter oder vierter Hand empfangen, was
er als Material verwandte bezw. jetzt verwendet. Einer
ſeiner Zuträger war der Bergprakt. Scheckwitz, der Sohn
des Deutſch'ſchen Hauswirts und „Lehrling“ des Z. Dieſer
Junge gibt in der Verhandlung faſt beſtimmt zu, ſeinem
„Vorgeſetzten“ Zech etwas zuviel vorgeſchwätzt zu haben.
Immerhin leidet er an Gedächtnisſchwund und ſelbſt die
ermunternden Worte des Vorſitzenden vermögen nichts aus
ihm zu locken von dem, was er wirklich beobachtete. Die
Geſchworenen bejahten ſchließlich nur die Schuldfragen nach
Aufruhr, Anſchluß an einen bewaffneten Haufen, Mil.
Waffenbeſitz zu Gewalttaten und Zubilligung mildernder
Umſtände. Kirchner wird darauf zu 7 Monaten Gefängnis

die durch die ar ehe als verbüßt erachtet
werden und 500 Mark Geldſtrafe bezw. 10 Tagen Haft
verurteilt. Der Antrag des Staatsanwalts lautete auf
eine mehr als dopelt ſo hohe Freiheitsſtrafe. Wie
„ſchröcklich“ wird jener „Bürger“ Stedtens ſagen, wenn er

das Arteil vernimmt, der da vor einigen Tagen ſeine Be

ton) ausgeführt wird, ſind noch Karten zu s M.
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eugen Zech ausdrückte darüber,
Burſche Kirchner aus dem Orte ent-

Maßgebende Leute wiſſen aber merkwürdiger-

An alle Freunde der Jugend!

Es iſt bisher immer den bürgerlichen Jugend- und Sport-
verbänden möglich geweſen, ihre Mitgliedſchaft in die Reihen
des Proletariats in weitgehendſtem Maße auszudehnen. War-
n ichen ich jene Proletarier zum Schaden ihrer Klaſſe beein-
fluſſen?

und über weit ſtärkere Finanzen verfügten als die
eil die bürgerlichen Verbände den behördlichen Schutz

rbeiterſport- und Jugendvereine und infolgedeſſen ihren Mit-
gliedern mehr bieten konnten. Die Vereinigungen der Arbeiter-
ſchaft haben nach der Revolution eine gewiſſe Unterſtützung
durch die Behörde bekommen. Der Unterſchied zwiſchen den
Bürgerlichen und uns beſteht nur noch in der verſchiedenen
Finanzkraft, da unſere Finanzkraft aber nicht auf die Höhe
des Gegners gehoben werden kann, ſo müſſen wir auf andere
Art und Weiſe zu Mitteln kommen, mit deren Hilfe wir
etwas bieten können. Wir greifen zum Mittel der freiwilligen
Sammlung. Geſammelt werden Brettſpiele jeder Art (zum
Ergänzung auch Teile derſelben), Feld und Ballſpiele uſw.
vor allen Dingen gute Literatur. Aber auch alte Bänke, Stühle
und andere Ausrüſtungs- und Ausſchmückungsgegenſtände für
ein Jugendheim. Wem die Heranziehung einer größeren Zahl
zielbewüßter Sozialiſten am Herzen liegt, der ſehe einmal
in den vergeſſenen Winkeln nach und melde etwa Gefundenes
bei den Ortsbezirksleitern der Partei oder auf dem Jugend-
ſekretariat der Arbeiterjugend. Die Jugend iſt für den kleinſten
Gegenſtand dankbar. Eltern und Genoſſen, denkt daran, was
Jhr der kommenden Generation ſchuldig ſeid! Helft und
gebt ſchyuell!

Brot und Mehlpreiſe im Saalkreiſe.
Das Roggenbrot 12,50 M.

Der Kreisausſchuß des Saalkreiſes läßt uns zu der Anord.
nung über Regelung des Brot und Mehlverbrauchs folgende Mit
teilung zugehen:

Der Höchſtpreis beträgt für ein Roggenbrot zu 1800 Gramm
12,50 M., für ein Weißbrot zu 85 Gramm 0,70 M., für 335 Gramm
Roggenmehl 3 M., für 335 Gramm Weizenmehl 3,20 M., für
335 Gramm feineres Weizenmehl 3,40 M. Für Zwiebäcke werden
Höchſtpreiſe nicht feſtgeſetzt. Dieſe Preiſe treten mit dem 8. Mai
1922 in Kraft.

Tagesordnung für die Sitzung der Stadtverordneten in Halle
am Montag,, den 8. Mai, nachmittags 4 Uhr. Oeffentliche
Sitzung: 1. Einrichtung von Kleinwohnungen. 2. Landverkauf
an der Merſeburger Straße. 3. n eines Bebauungs

apkanes. 4. Aufnahme eines Sparkaſſendarlehns. 5. Haushalts-
plan für 1922, Kap. B, D--G. 5Sierauf nichtöffentliche
Sitzung. Der Stadtverordneten-Vorſteher. Keil.

Achtung, Bauarbeiter und Zimmerer! Bez der Fa. Peretti
Funk, Bauſtelle Grube Alwiſier Verein bei Bruckdorf, iſt am

Donnerstag, den 4. Mai, die ganze Belegſchaft wegen ausgebroche
ner Differenzen, trotz Vermittelungsverſuch der Organiſations
leiter, entlaſſen worden. Die Firma iſt jetzt beſtrebt, Neuein
ſtellungen vorzunehmen. Es wird erſucht, die ovurfsehende Notiz
zu beachten.

Betriebsräte und Gewerkſchaftsfunktionäüre? Der Kurfus des
Genoſſen Jenßen über „Vom Kapitalismus zum Sozialismus“
beginnt heute abend bereits um 7 Uhr. Vortragslokal iſt die
Aula der Martinſchule, Charlottenſtraße 15. Hörerkarten ſind
noch am Eingang zur Aula zu haben.

rn m Zu dem Symphonie- Konzert amDienstag, den 9. Mai im ſkspark, das vom geſamten Stadt
theaterorcheſter unter Leitung von Carl Nöhren und Mitwirkung
von Maria Günzel-Dworski (Sopran) und Fritz Kerzmann (Bari-

s im Arbeiter-
ſekretariat, in der Produktivgenoſſenſchaft, im Verkehrsbund
(Dryanderſtr. 10) und im Volkspark (Buffet) zu haben. An der
Abendkaſſe koſten die Karten 10 Mark.

Zentralverband der Jnvaliden und Witwen, Ortsgruppe Halle.
Am Sonntag, den 7. Mai, vormittags 10 Uhr, findet im „Volks-
park“ (Mittelzimmer) eine Mitgliederverſammlung mit Morgen-
unterhaltung (Muſik, Geſang, Rezitationen) ſtatt. Gäſte ſind herz
lichſt eingeladen.

Stadttheater. Heute, Freitag, abends 624 Uhr geht Goethes
„Fauſt“ in Szene. Sonnabend nichtöffentliche Vorſtellung. Sonn
tag nachmittag 378 Uhr Volksvorſtellung bei kleinen Preiſen

Herr Senator“, Sonntag abend 78 Uhr „„Mignon“.
ThaliaTheater Jm ThaliaTheater gelangt am Sonntag

abend 74 Uhr das Luſtſpiel Liebe und Trompetenblaſen von
Sturm und Bachwitz zur Aufführung Eintrittskarten ſind zuhaben an der Kaſſe des Stadttheaters ſowie eine halbe Stunde

vor Beginn der Vorſtellung im Thalia-Theater
Philharmonie E. V. Zum Brahms-Liederabend von Emmi

Leisner hat der Verkauf der verfügbar gebliebenen Plätze an
Nichtmitglieder bei Heinrich Hothan begonnen.

Wie wird das Wetter am Sonntag ſein?
Die abgelaufene Woche (26. April bis 2. Mai) zeigte im

allgemeinen eine ſehr gleichmäßige Temperatur, ſie lag 8 Uhr
vormittags im Mittel aller Orte zwiſchen 6 und 7 Grad e
an allen Tagen, ſo daß ſich ein Wochenmittel von 6,5 Grad
ergab. Es hat aber während der ganzen Woche eine nennens
werte Erneuerung nicht ſtattgefunden.

Was eigentümlich war, die Woche brachte vielfach Ge
witter, an 5 Tagen traten ſolche auf, 10 e aller Beobachtungen
meldeten Gewittererſcheinungen. Die Niederſchlagsmengen waren
ſehr erheblich, es meldeten alle deutſchen Stationen der Wetler-
karte insgeſamt 426 mm Niederſchläge. Größere Mengen an
einem Tage fielen am 26——-27. April in Hildesheim mit 12 mm
in Frankfurt mit 11 mm, am 27-—28. April in Neufahrwaſſer mit
12 mm, am 30. April bis 1. Mai in Swinemünde 12 mnm, in
Hamburg 11 mm, in Hildesheim 30 mm, in Laſſel 14 min,
in Magdeburg 12 mm.

Der Brodeen hatte eine mittlere Wochentemperatur von 26
Grad Kälte, eine mittlere Schneehöhe von 26,4 cm. Das ſchon
ſeit Tagen unſere Witterung beherrſchende Mintmum lag am
2. Mat über Südnorwegen, von SW. drängt ein Hochdrud-
ebiet nach. Dieſes letztere wird zunächſt Einfluß auf unſerWetter erlangen und wird ſich dadurch zunächſt etwas angenehm

geſtalten. Später aber wird der hohe Drudk wieder erneut zu
rückweichen und wieder ein Depreſſionsgebiet, entweder da
jetzige alte oder ein neu vom Ozean herankommendes, Einfluß
erlangen und ſo dürfte der Sonntag bei wechſelnder Bewölkung
nicht ohne Regen bleiben, die Temperatur wird noch mäßig warm
in den Tages und etwäs kühl in der Nacht und den Morgen
ſtunden ſein.

Wetterbericht vom 6. Mai (Sonnabend): Wechſelnde Bewöl-
kung, zeitweiſe aufheiternd, mä ges Regen, Temperatur wenig
verändert. 7. Mai (Sonntag): Abwechſelnd heiter und wolkig,
ſtrichweiſe t Nacht etwas kühl, Tag etwas wärmer.

8. Mai (Montag): Teilweiſe heiter ohne erhebliche Nieder
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Wittenherger ötudtparlument und 6chupo.

Aus der letzten Stadtverordneten Sitzung.
28 Tagesordnungspunkte und ſieben außerhalb der Tages

ordnung ſtehende Punkte erledigte die Stadtverordnetenſitzung am
Dienstag abend in 38 Stunden. Rechts und links ſtanden dabei
wiederholt in hartem Wortkampf gogeneinander. Kenntnisnahme
über Kaſſenberichte eröffneten den Reigen. Dann wurde die
ſtädtiſche Grunderwerbsſteuer auf 1 Prozent igele t. Bisher
erhoben Kreis und Stadt je Prozent; nach der Auskreiſung der
Stadt beanſprucht nun die Stadt das Prozent für ſich allein.
Siedler ſind von der Steuer befreit. Die Verwaltungskoſten für
die Stadtſparkaſſe im neuen Etatsjahr werden bis zur Aufſtellung
des neuen Etats bewilligt. Dem Verein ehem. 20er wurde zurErrichtung eines Denkmals ein Platz in den Anlagen zwitchen

Reuſtraße und Schwanenteich überlaſſen. Die Linke ſtimmte ge
ſchloſſen dagegen und betonte, daß der Dank des Vaterlandes den
lebenden Kriegsopfern und nicht den Toten erſtattet werden ſolle.
Die Entſchädigung der nebenamtlichen Lehrer an der Fortbil-
dungsſchule wird auf 20 M. für die Unterrichtsſtunde feſtgeſetzt.Die Linke forderte hierbei, daß der Unterricht an der Fortbildungz-

ſchule von e Lehrern erteilt wird.Auch das Sterben wurde wieder verteuert, indem die Gebühren
für die Leichenwagen in Klaſſe 1 und 2 auf 100 M. und in

laſſe 3 und 4 auf 150 M. erhöht wurden. (Und dabei noch die
Klaſſenunterſchiede nach dem Tode! Ber.) Es folgen kleine Be
willigungen. Für die Rentenempfänger der Angeſtellten- und
Jnvalidenyerſicherung werden 30 M., für die Kleinrentner
60 000 M. bewilligt. Von der Linken werden dieſe Beträge als
ein Tropfen auf einen heißen Stein bezeichnet. Die Mittel, die
für Lohnzahlungen uſw. vor er glns des Haushaltsplans
nötig ſind, werden als Vorſchuß bewilligt. Der Abführung eines
duchmäßigen Ueberſchuſſes der Gasanſtalt von 366 619 M. an die
Kämmereikaſſe wird zugeſtimmt. Bei dieſer Gelegenheit bringt
Jda Dürkop Klagen über die ſchlechte Beſchaffenheit des Gaſes
vor, während der Kommuniſt Arndt die Verwendung der ge-
nannten Summe zur Verbilligung des Gaspreiſes wünſchte. Es
folgt die Entlaſtungserteilung an zwei Rechnungsprüfer. Die
Hundeſteuer wird für den erſten Hund auf 300 M., für den zweiten
auf 600 M. und für den dritten auf 1200 M. feſtgeſetzt. Auch die
Schankerlaubnisſteuer wird neu geregelt. Zum Empfang und Be-
wirtung der Gäſte anläßlich einer Kirchentagung
am 25. Mai in Wittenberg werden 5000 M. bewilligt. Die Linke
ſtimmte geſchloſſen dagegen und forderte die Verwendung dieſes
Geldes zu anderen Kulturaufgaben. Auch bei der Bewilligung
von 60 000 M. an die Lutherhalle aus Ueberſchüſſen von dem Ver
kauf des Luthererinnerungsgeldes ſtellte die Linke eine e
Oppoſition, drang aber nicht durch, da eine ſtarke bürgerliche
Mehrheit vorhanden iſt. Den e Tagesordnungspunkt bildete
die Bewilligung von 1250 000 M. zur Erneuerung der Dampf-
heizung in der Mittelſchule, die vollſtändig unbrauchbar geworden
iſt. Dann kamen noch einige Dringlichkeitsanträge. Stv. Wagner
richtete zunächſt eine Anfrage über Vorkommniſſe in einigen
hieſigen Lokalen zwiſchen Schutzpolizeibeamten und
Wittenberger Einwohnern, deren Tatbeſtand Redner
aus einem längeren Artikel im „Klaſſenkampf“ entnommen hatte.
Bürgermeiſter Wurm erklärte dazu, daß er die Sache bereits

r 7 aber dine richtige Klärung dieſer Angelegenheit noch
nicht feſtzuſtellen vermocht habe. Es ſei das Beſte, die gerichtliche
Verhandlung abzuwarten und dann zu urteilen. Verſchiedene
Stellen des „Klaſſenkampf Berichtes ſeien aber ſtark entſtellt oder
übertrieben, ſo daß an den „Klaſſenkampf“ bereits eine amtliche
Berichtigung ar t worden ſei. (Es ſoll ſich um ſtarke Ueber
griffe einer Anzahl ““7 im Dienſte handeln, die,
wenn ſie ſich bewahrheiten ſollten, ſchwer zu verurteilen ſind.) So-
dann wurde eine Ueberſchreitung des Etats in Höhe von 20 897
Mark durch das Stadtbetriebsamt, in der durch Lohn-
ſteigerungen bei der Promenadenverwaltung bedingt, nachbewil-
ligt. Auf Antrag des Stadtbetriebsamts wird der Gaspreis auf
F,50 M. für den KubiKmeter feſtgeſetzt. Zur Anſchaffung einer
neuen Schaltanlage zur gruppenweiſen Ein und Ausſchaltung der
Straßenlaternen werden 100 000 M. bewilligt.

Detttſch. Stadtverordneten-Verſammlung.
Das Kollegium hatte ſich am 2. Mai mit einer langen Tages-
ordnung zu befaſſen. Trotzdem ging es ziemlich ſchnell von-
ſtatten, da die meiſten Punkte meiſt von großer Wichtigkeit
waren. Bei den Punkten 5--7 (Jagdwaffenſteuerordnung, Orts-
ſtatut über Reiſekoſten und Diäten, Nachtrag zur Hundeſteuer-
ordnung) wurde 2. Leſung beantragt, gleichfalls bei Punkt 16:
Genehmigung des Jagdpachtvertrages für den 5. Bezirk. Ein
Vermächtnis des Rentiers Hennig in Höhe von 6090 Mark
wird angenommen. Die Genehmigung zur Weiterführung der
Kaſſengeſchäfte der Stadtgemeinde im Rahmen des Haushalts-
planes 1921 wird bis zum 30. Juni erteilt. Hierauf nicht-
öffentliche Sitzung.

Steuerſchieber. Nach den Angaben des hieſigen
Finanzamtes ſind im Rechnungsjahr 1921 eine größere Anzahl
Strafverfahren eingeleitet und ein beträchtlicher Teil zum Ab-
ſchluß gebracht worden. Die davon betroffenen Steuerpflich-
tigen ſind mit Einzelgeldſtrafen in Höhe von 500-—25 000 Marf
neben der noch nachzuzahlenden Steuerſumme delegt worden,
Zuſammen ſind in dieſer Zeit 320 000 Mark Strafgelder ein-

Eileudurg, Maifeiéer, u einer machtvollon Kund-
ebung, zu der alle drei Ar z aufriefen, gealter ſich die hieſige Maifeter, welche durch das Gewerk

werkſchaftskartell veranſtaltet wurde. Das Referat hielt Poſt
ſekretär und Reichstagsabgeordneter Hoffmann (verlin)
(u. S. P.). Alsdann formierte ſich ein Demon
von Aber 25300 Teilnehmern durch die Stadt nach dem Rat-
hauſe. Der Nachmittag wurde durch Spiele des Sport
kartells ausgefüllt.

Pieſteritz-Kleinwittenberg. Maifeter. Eingeleitet durch
einen unter zahlreicher Beteiligung ſtattfindenden Spazier

ng nach Reinsdorf. Dort Konzert, Spiele und Unter
altungen. 9 Uhr nachmittags formierte ſich in Kleimpwitten

berg der Demonſtrationszug. Nach Vereinigung mit den
Wittenberger Teilnehmern bewegte ſich der aus mehreren
Tauſend beſtehende Zug nach dem Marktplag. Vorträge
des Arbeiterſängerchors und zwei Anſprachen. Abends
muſtkaliſche, theatraliſche und ſportliche Veranſtaltungen.

Achtung! Metallarbeiter!
Merſeburg Leung Mücheln Schafſtedt
Kötzſchan Lützen Groß-Kayng Reumark

Braunsdorf

Weißenfels Bitterfeld
Dürrenberg Auerfurt Tenutſchenthal.

Die Kollegen der S. P. D.
wählen am Sonntag von 10 Uhr vormittags bie 4 Uhr
nachmittags, am Montag von 2—-7 Uhr nachmittags den

Koll. Daniel- Merſeburg.
Alles hat ſich an der Waht zum Gewerkſchaftskongre

re zu beteiligen. :2:
Generalverſammlung de. Unterbezirkes V Torgau-Liebenwerda

Schweinitz.

Sonntag, den 14. Mai d. J. findet in Falkenberg vormittags
11 Uhr im Preußiſchen Hof in der Bahnhofſtraße die diesjäh-
rigene Generalverſammlung des Unterbezirks ſtatt.

Tagesordnung:
1. Bericht des Unterbezirksvorſitzenden.
2. Kaſſenvbericht.
3. Neuwahl des Unterbezirksvorſtandes und Ausſchuſſes.
4. Jnformationsvortrag des Genoſſen, Landtagsabgeordneten

Dreſcher, Halle.
5. Unſere Aufgaben in den Gewerkſchaften

Referenten: Genoſſen Reßler, Bockwitz).
6. Die neue Land und Städteordnung.
7. Die Arbeiterjugend im Unterbezirk.
8. Verſchiedenes.

Genoſſen, trefft überall Vorbereitungen zur Tagung des
Unterbezirkes. Jede Ortsgruppe iſt verpflichtet, ihre Delegierten
zu entſenden.

und Betrieben

Mit Parteigruß!
Der Unterbezirksvorſtand.

Dietrich.

Liebenwerda. Monatsverſammlung. Freitag
abend findet unſere fällige Monatsverſammlung mit wichtiger
Tagesordnung ſtatt. Ferner iſt es dem Vorſtand gelungen,
unſern Landtagsabgeordneten, Gen. Dreſcher (Halle), zu
einem Vortrag: „Hennaga und die Sozialdemokratie
zu gewinnen. Vollzähliges Erſcheinen aller Genoſſen zu
dieſem aktuellen Themg iſt Pflicht. Auch Volksſtimmeleſer
und Freunde unſerer Partei haben zu dieſem Vortrag Zutritt.

Liebenwerda. Das Kurtheagter unter der Direktion
des Herrn Alfred Pfeifer hat wieder ſeine Pforten ge-
öſffnet und präſentiert für die diesjährige Saiſon einen
Spielplan, der vortrefflich genannt werden muß und jeden
Geſchmack befriedigen dürfte. Die Abſicht der Dircektion,
wirkliche Kunſt zu vermitteln, iſt in unſerer an ſich kunſtarmen
Stadt warm zu begrüßen; und die Erfahrungen der letzten
Jahre geben, unter Berückſichtigung der vbwaltenden Um-
ſtände, gewiß zu berechtigten Hoffnungen Anlaß.

Bockwitz. Monatsverſammlung der S. P. D.
gegangen. Recht bezeichnend für gewiſſe „nationale“ Kreiſe! Es wird daran erinnert, daß am Freitag abend 8 Ahr im Volks

Amtliche Velanntmachungen Halle g.6.

Bekanntmachung.
Unter Hinweis auf unſere Bekanntmachung vom 19. De

zember 1921 bringen wir hierdurch zur öffentlichen Kennt-
nis daß der für eine Verbindungsſtraße zwiſchen Trothaer
und Köthener Straße feſtgeſetzte neue Fiuchtlin en nebſt
Höhenplan förmlich ſeſtgeſtell worden iſt, nachdem der Be
zirksausſchuß u Merſeburg den gegen die Planfeſtſetzung
erhobenen Einſpruch durch rechtskräftig gewordenen Be
ſchluß vom 1. Mä z 1922 r e e hat.
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Gorden. Heffentliche vVerſammlung. ier f
am Sonnabend eine öffentliche r ſtatt. Genn
Dietrich (Falkenderg) Fras üder die wirtſchaftliche
politiſch Lage. Seine Ausführungen wurden mit Be

6 neue Parteimitglieder wurden gewon
Auch hier im äußerſten Zipfel unſeres Kreiſes Liedenwen
geht es vorwärts mit der Parteibewegung. Von der üh
200 Mitglieder ſtarken U. S. P. D. dann V. K. P. d
nichts mehr übrig lieben. Viele haben ſchon den R.
zu uns Zzurlckgefunden, andere werden folgen. Von
Terror, den einige, die ſich zum Diktator aufgeſchwin
atten, hier ausübten, iſt nichts mehr zu merken. d
rdeiterſchaft hat die Spaltung ſatt und kehrt zurück zur ab

Partei. tGiersleben. Maifeier. Demonſtrattonszug unter
antritt des Radfahrervereins „Solidarität“ nach Hübitz
Augsdorf. Seſangvereine eröffnen die dortige Feier
Genpſſin Röpert (Halle) hält die Feſtrede. Abends ſprad
die Rednerin unter ſtarkem Beifall in Siersleben. de
toten Arbeiterführers Hues Andenken wurde pietätvoll
ehrt. Das übrige Programm ſah die Mitwirkung der Arbeiter
jugend in wirkſamer Weife vor.

Siersleben. Arbeiter RadfahrerSport. Der
jüngſt gegründete Radfahrer- Verein „Solidarität“ hatte an
verfloſſenen Sonntag unter Mitwirkung des Bruderverein;
aus Wimmelburg im Dittmarſchen Lokale eine öffent,
liche Veranſtaltung arrangiert, um auch in unſerem Ort
Zeugnis von der Leiſtungsfähigkeit des Arbeiterſportes
geben. Zahlreiche Gäſte nahmen mit großer Befriedigung
an der Veranſtaltung teil, die weſentlich dazu beigetragen hat
das Zuſammengehörigkeitsgefühl der Arbeiter auch auf dieſen
Gebiete zu ſtärken,

e tte. Er warSatenofſed. Se nene v

Vor
und

mäßig, was bei den Ackerarbeiten, womit hier fleißig begonneniſt, nicht zu verwundern war. Unſer Landiageat eordneter
Dreſcher (Halle) ſprach in längeren, allen enden Aus
führungen über die Bedeutung der Genua-Konferenz. Der Vor-
trag gab über manchen wichtigen Punkt Aufklärung und wurde
darum mit Jntereſſe entgegengenommen. Sicher hat die Ver-
ammlung das z für die politiſche Tätigkeit unſererP auch bei unſerer ländlichen Einwohnerſchaft wieder neu

angeregt. vBad Bibra. Maifeier. Abends Feſtfeier im „Thüringer
Hof“. Gen. Schulz (Raumburg) hielt die Feſtrede. Geſang,
Thegaterſtück, Muſik und Rezitationen der Jugend umrahmten
das Ganze.

Roßleben.
der Thüringer Holzwerke und des Beamten-Ortskartells (beide
hatten gekniffen!) fand eine impoſante Feier ſtatt. Bezirks-
leiter Schneider (Nordhauſen) vom Bergarbeiter- Verband hielt
die Feſtrede.

Hohenmölſen. Gründung eines Fransxnhors.
Der Arbeiter-Sänger-Chor Hohenmölſen beabſichtigt einen
Frauen-Chor zu gründen, um den Geſang in Arbeiter-
kreiſen immer mehr auszubreiten und zu pflegen. Zu dieſem
Zwecke laden wir ale ſahgesuſtigen Frauen und ledigen
Mädchen, welche gewillt ſind, dem Frauen-Chor beizutreten, zu
einer Beſprechung am Sonntag, den 7. Mai, nachmittag
4 Uhr, in die Reichshalle nach Zetzſch ein. Der Vorſtand.

Provinz- Chronik.
Das Halbverſtädter Wuchergericht erkannte gegen den Mehl-

ſchieber Friedrich Schulze aus Aſchersleben und Frau Hedwig
Wiehle aus Hettſtedt ſowie die Arbeiterin Elſe Gentſch
aus Nebra wegen Schleichhandels bzw. Beihilfe dazu auf
1 Monat Gefängnis und 1000 Mark Geldſtrafe für den
Oberſchieber, auf kleine Geldſtrafen für die übrigen.

Eine große Typhnsepidemie im Umfange von bisher 80
Erkranküngen und einigen Todesfällen iſt in Duderſtadt
(Eichsfeld) ausgebrochen.

Unter das eigene Geſöhrt kam in Hadmerskeben der be-
jahrte Kutſcher Müller infolge Scheuwerdens der Pferde.
Er wurde ſofort getzßtet.

Einen Vergiftungéverſuch mit Kleeſalz unternahm in Roß-
lau infolge Ehezwiſtes eine zum Beſuch hier weilende Frau.
Jn bedenklichem Zuſtand wurde ſie in das Deſſauer Kreis-
krankenhaus eingeliefert

Aus der Saale landete man oberhalb der Camdorf
Brücke eine halbverweſte Kindesleiche, die vom letzten Hoch
waſſer angeſchwemmt ſein dürfte. Man ſucht jetzt die zu

Carbid

n en
Fr. Speer, Saal
Große Ulrichstraße 63

gehörige Mutter.

r

Fahrradbereifung
Continental und Exelsiſor,

Maifeier. Unter Ausſchluß der Arbeiter

eblsr T S be Größte Auswahl. Modernuſte Faſſon. Krankenkassenlielorant. Stellen find en.
Halle, den l. Mai 1922. Der Magiſtrat. S Mä I Vamen- ne Gru Für dauernde Beſchäftigung werden geſucht

Amkliche Bekanntmachungen Pieſteritz Damen-Kleider r r K li l tT Damen-Strickjacken alt erg eure,Bekanntmachung. Jumper Kepeccn gndzſenderr Haus nDie Wählerliſte für die am Sonntag, den 28. Mai d. Js.
ſtattfindende Wahl der Eliternbeiräte liegt von heute ab
14 Tage lang während der Dienſtſtunden im Gemeindeamt
Zimmer r Einſicht der Beteihigten bei,

Einſvrüche ſind s eine Woche vor der Wahl beidem Schulleiter s
Pieſleritz, den 2. Mai 1922.

Der Gemeinde-Vorſteher.

Zum Tode verurteilt ſind

Lirſe, Wanzen tet
Schurig,100000 mal bewährt Verk. nur Steinweg 10.

Damen- und Kinder-Schuhwaren

Paul Sommer

Damen-Hemden

Monteur-Jacken

Leipziger Straße
e 14 I. u. I.

Jeder Herr
trägt meine Gewerkſchaft Sachſen Weimar,
San Unterbreizbach (Rhöngebirge).
Socken-haltor ar Fucht. Metgllſchleifer

8.50 Saeßengier, ar
[V—22e

r Werkraniagen egedtidet h Koſt und Wohnung in

6.

4

en 9Veziehu

Die
welche g

bayererkennen
ſitzenden
feſtſtellt,
gibt, die
Loslöſun
Schwergr

re

4-22
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